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•  N A C H D R U C K . N U R  M IT  G E N A U E R  Q U E L L E N A N G A B E  G E S T A T T E T

Freiheit der Arbeit, stabile Preise und begrenzte Gewinne.
F reie  E n tfa ltu n g  in  n eu er O rdnung . „Keine 

Madie und keine Unterstützung der W elt werden am 
Ausgang dieses Kampfes etwas ändern. England wird 
fallen.“ Mit diesen kurzen und treffenden W orten gab 
der Führer am Heldengedenktag die einzige Antwort, 
die auf die Rede Roosevelts möglidi war. Roosevelt hatte 
nach Inkrafttreten des Englandhilfegesetzes angekündigt, 
daß er Amerika in ein W affenarsenal für alle Demo
kratien der W elt verwandeln werde. Als Roosevelt bei 
dieser Gelegenheit wieder einmal Deutschland die Ab
sicht auf W eltherrschaft unterschob und angab, die De
mokratien wehrten nur eine Bedrohung der Freiheit ab, 
da tat er dies in so maßlosen Ausfällen, daß sogleich der 
Eindruck entstand, hier mußte die Schwäche der Be
gründung durch Tonstärke ersetzt werden. Die T a t
sachen widerlegen jedenfalls Roosevelt. Zunächst die 
Tatsadie, daß England im Verein m it W allstreet die 
wirkliche Weltherrschaft ausübt und den Millionen
massen aller Völker durch das Goldmonopol die Lebens
möglichkeiten einengt, sodann die weitere Tatsache, daß 
die jungen Völker in zunehmendem Maße sich für eine 
neue Ordnung in der W elt entsdieiden. Die Vorgänge in 
Südosteuropa und das ungewöhnliche, seit einem Men
schenalter nicht bemerkte Ereignis, daß der Außen
minister Japans in amtlichem Auftrag einen Staatsbesuch 
im Ausland madit, sind Zeichen für die Uebereinstim- 
,mung der Ziele und die W erbekraft, die von den neuen 
Ordnungsideen ausgeht. Auch die verschiedenen T a t
sachen, die der Reichswirtschaftsminister Funk in der 
letzten Woche vor der Hauptversammlung der Reichs
bank anführte, beweisen, daß der deutsche Kampf um 
Lebensraum eine Abwehr gegen Beengung und Beein
flussung ist und dabei alle Voraussetzungen schafft, um 
die Freiheit der Arbeit aller Völker sicherzustellen und 
um in Europa „aus der Notgemeinschaft des Krieges eine 
Lebensgemeinschaft des Friedens“ zu machen.

D ie d eu tsch e  A u s fu h r le is tu n g . Die deutsdic 
Wirtschaft ist ganz auf das eine Ziel ausgerichtet, der 
Kriegsführung alles Notwendige zur Verfügung zu 
stellen. Niemand würde es Deutschland verdenken, wenn 
es in seiner Lage auch die gesamte W irtschaftskraft der 
übrigen europäischen Völker als Beitrag für den Kampf 
um die gemeinsame Freiheit beanspruchte. Trotzdem 
nimmt Deutschland keinen einseitigen Beitrag entgegen. 
Es hat auch im Kriege den Grundsatz von Leistung und 
Gegenleistung aufrechterhalten. Wie der Reichswirt
schaftsminister mitteiltc, hat das deutsche Außenhandels
volumen in den letzten Monaten wieder nahezu den 
Vorkriegsstand erreicht. Unser Güteraustausch mit den 
Ländern Europas (ohne England und Frankreich)« hat 
sich im vergangenen Jahr wertmäßig um rund 65% er
höht. Die Bereitschaft der europäischen Staaten, ihre 
Produktion zu erhöhen und ihren Güteraustausch zu ver
mehren, stößt in Deutschland auf die gleiche Bereitschaft. 
Das zeigte sich vor allem in den zahlreichen Handels
verträgen, die Deutschland im letzten Jahr abschloß. Es 
zeigte sich auch in dem neuen Verrechnungssystem, das 
Deutschland einführtc und das den Zweck hat, die

Leistungen im zwischenstaatlichen Geld- und G üter
verkehr auszugleidien.

S ta b ile  P re ise  d u rc h  A b sc h ö p fu n g  d e r  K a u f
k ra ft.  Wenn Deutschland das Gold als Deckungsgrund
lage für die W ährung ablehnt, so tu t es dies aus zwei 
Gründen, aus einem politischen und einem wirtschaft
lichen Grund. Wie der Reichswirtschaftsminister aus
führte, ist die Goldwährung nadi dem W eltkrieg, als 
Instrument machtpolitischer Üntcrdrückungsbestrcbungen 
mißbraucht worden. Sie hat infolgedessen nach außen 
und innen derartig abgewirtschaftet, daß ihre W ieder
herstellung völlig unmöglich ist. Das Gold garantiert 
aber audi nicht mehr den W ert des Geldes. D afür ändert 
sich der Goldpreis viel zu häufig und zu stark. Die 
Stabilität der Warenpreise, welche die A utorität des 
Staates gewährleistet, ist höher und muß höher sein. 
Der Staat hält Preise und Löhne und sichert dadurch die 
Stabilität der W ährung. Das Hauptm ittel dazu ist im 
Kriege die Abschöpfung der freigesetzten K aufkraft. Die 
Ausrichtung auf das für den Krieg unbedingt Notwen
dige und die Einstellung alles irgendwie Entbehrlichen 
bedingt zusammen mit dem Lagerabbau und der V er
minderung der Verbrauchsgütermenge in unvermeidlicher 
Weise eine Freisetzung von K aufkraft. Diese K aufkraft 
nahezu restlos abzuschöpfen, sei es durch Steuern oder 
den Verkauf von Sdiatzanweisungen, ist der deutsdien 
Kriegsfinanzierung gelungen. Verknappungserscheinun- 
gen und ähnliche Schwierigkeiten, die der Krieg m it sich 
bringt, machen es unmöglich, partielle Preissteigerungen 
ganz auszuschalten. Umsatzsteigerungen und dadurch be
dingte Kostenermäßigungen, die auf der anderen Seite 
zu verzeichnen sind, müssen darum zu Preissenkungen 
ausgenutzt werden. Darum kommt der Tätigkeit des 
Preiskommissars, wie der Reichswirtschaftsminister sagte, 
gerade im Kriege eine hohe währungspolitische Bedeu
tung zu.

P re issen ku n g  u n d  G ew innbegrensung . Es ist 
darum kein Zufall, daß der Preiskommissar einige Tage 
nach dieser Rede des Reichswirtschaftsministers die Richt
linien für die Preisbildung in  der Industrie veröffentlicht 
hat. Diese sollen dem Grundsatz Rechnung tragen, daß 
im Kriege nur ein .Teil des im Frieden gerechtfertigten 
Gewinnes erzielt werden darf und, falls der Gewinn 
höher ist, entweder Preissenkungen oder Gewinnabfüh
rungen vorgenommen werden müssen. „Umsatzsteigerun
gen rechtfertigen im Kriege einen Gewinnanstieg im all
gemeinen nur insoweit, als Kapitaleinsatz und Wagnis 
gestiegen sind oder eine andere Mehrleistung nachweisbar 
vorliegt.“ Einen Anhaltspunkt für die Beurteilung des 
Gewinnes soll der Betriebsgewinn in einem Friedensjahr 
bei normaler Beanspruchung der Wirtschaft bieten, zu 
einer Zeit, in der die Preise unter dem Einfluß des 
Wettbewerbs gestanden haben. Dem Unternehmer, der 
in diesem Wettbewerb durch ganz besondere Leistungen 
hervortrat, seinen Betrieb verbesserte und die Erzeugung 
verbilligte, soll grundsätzlich auch eine Differentialrente 
zustehen. Allerdings nicht in der gleichen Höhe wie im
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Frieden, da die angemessene Leistung im Kriege sehr heit. Die Bilanzwahrheit soll dadurch wieder hergestellt
hoch angesetzt werden muß. werden, daß die Gesellschaften die Möglichkeit zu einer

F re ie  A r b e it ,fr e ie s  G eld  f ü r  neue  U n te rn eh m en . Berichtigung ihres Aktienkapitals erhalten. Die D ivi-
Den Grundsatz des Wettbewerbs und der Unternehmer- dende hat in vielen Fällen deshalb ein Mehrfaches des
leistung, der in den Richtlinien des Preiskommissars her- landesüblichen Zinsfußes erreicht, weil das ausgewiesene
vorgehoben wird, hat auch der Reichswirtschaftsminister Nominalkapital nur ein kleiner Teil des wirklich arbei-
in seiner Rede stark unterstrichen. Es heißt dort: „Ge- »nden Kapitals war. W enn die Dividende trotzdem in
wiß gibt es heute und wird es in Zukunft noch weiter- Hundertsätzen des Nommalkapitals ausgedrückt wurde,
hin Aufgaben geben, die nur als Gemeinschaftsaufgabe so erweckte dies den falsdien Eindruck übermäßigen Ge-
in Angriff genommen und gelöst werden können. H ier- winnes. Durch eine Begrenzung der Dividenden auf 6%
bei sollte die private W irtschaft weitgehend beteiligt unter Androhung einer starken Besteuerung der darüber
werden. Aber darüber hinaus wird der Privatinitiative hinausgehenden Dividenden sollen die Aktiengesellsdiaf-
und dem privaten Unternehmer ein großes Feld der Be- ten nun veranlaßt werden, diesen falsdien Eindruck zu
tätigung bleiben und nach dem Kriege in größtem Um- vermeiden. Sie können dies dadurdi, daß sie ihr Nomi
fang neu erschlossen werden. Allerdings wird diese Be- nalkapital erhöhen. Gewiß wird auf diese Weise die Auf
tätigung auch Risiken einschließen. Aufgabe der W irt- rediterhaltung einer bestimmten, gleichbleibend hohen
schafts- und insbesondere der Steuerpolitik ist es natür- Dividende erschwert, und es wird ein Druck auf die
lieh, die W irtschaft nicht so zu belasten und zu regiemen- Kurse ausgeübt. A uf lange Sicht gesehen bedeutet dieses
tieren, daß jede Risikoübernahme von vornherein aber nur eine Gesundung. Die Aktie wird die in ihr ent-
unmöglich gemacht w ird.“ An die Verantwortungsfreu- haltene Risikoprämie gegenüber den Staatspapieren wie-
digkeit des Unternehmers richtet sich daher ein starker der durch höhere Rendite zum Ausdruck bringen. Freie
Appell. Gelder erhalten die Möglichkeit einer vorteilhaften An-

Um nun eine möglichst freie Bahn für die verant- läge. Neugründungen, die ihr gesamtes tatsädilidies Ka-
wortungsfreudigen Unternehmer zu schaffen, dadurch pital durch Aktienbegebung beschaffen, stehen dann auch
den Wettbewerb zu stärken und dem Auftrieb der nicht von vornherein sdilechter da, als die alteingeführ-
Preise Einhalt zu gebieten, hat der Reidiswirtsdiafts- ten Gesellsdiaften, bei denen unsichtbare Rücklagen von
minister auch eine W iedereröffnung des Kapitalmarktes größtem Umfang heute noch die Regel sind. Dem neu
für die privaten Unternehmer in Aussicht gestellt. Vor- beginnenden Unternehmer wird dadurch die Geld
aussetzung dafür ist aber die Beseitigung einiger „Rudi- aufnahme erleichtert, und das ist von ausschlaggebender
mente einer fehlerhaften Finanzpolitik“ der Vergangen- Bedeutung. i10341

G la s g o w s  c h e m i s c h e  I n d u s t r i e .
Zum Großangriff auf die schottischen Industriezentren.

N achdem  bere its  um die Jah resw en d e  die nord- be trieb e  auf die V erarbeitung  e ingeführter Roh
schottische A lum inium industrie einem  schw e- stoffe angew iesen, so daß d ie  F ab rik en  infolge der

ren  Luftangriff ausgesetz t w ar, h a t nunm ehr die w achsenden  Schiffsraum schw ierigkeiten  und der mit
deutsche Luftw affe einen en tscheidenden  Schlag steigendem  Erfolg durchgeführten  Angriffe gegen
gegen das Industriegeb ie t von Glasgow geführt. d ie  'britischen Z ufahrtsstraßen  b e re its  vor dem
N eben den zahlreichen W erften , S tah lw erken  und großen Luftangriff in ih rem  Produk tionsab lauf stark
M aschinenfabriken, die dem industrie llen  Leben von beh in d ert w aren. Aus der folgenden Zusam m enstel-
Glasgow ihr G epräge geben, sind dam it auch lung ergib t sich, w elche eingeführten  chemischen
die w ich tigen  C hem iebetriebe von S cho ttland  zum R ohstoffe in den le tz ten  Ja h re n  von den schotti-
erstenm al zum O bjekt eines deu tschen  G roßangriffes sehen F ab rik en  vor allem  v e ra rb e ite t w orden  sind,
gew orden Die verh än g n isv o llen  W irkungen, die Einfuhr von Chemierohstoffen nach Schottland
dieser ochlä^ für die schon, schwer erschütterte ^  lon" t) •
V ersorgung G roßbritanniens mit zah lreichen  G lasgow : ° 193« 1937 193s
rüstungsw ichtigen chem ischen E rzeugnissen zur R o h p h o sp h a te  ............................................. 18 137 n  591 1 1 269
p  1 .  " U i ,  * 1 • ,  1 1 J*  P y r ite  ............................................ 42 434 54 424 54 487Jbolge haben wird, wiegen um so schwerer, als die C h ro m e rze  ........................... ..........................1 4 0 2 0  1 3 4 2 6  16496
britische R egierung in den le tz ten  Ja h re n  planm äßig A sp h a lt  und  B i t u m e n ............................... 4 5 2 6  5 0 2 4  2 825

das Schw ergew icht d er rüstungsw ichtigen Chem ie- R 0 h S X te d S k * ‘° . ! 2 428  3 336 3 433
Produktion nach dem  ih re r A uffassung nach w ehr- K o lo p h o n i u m .................................................  6 371 6  925 6 813

geographisch günstiger gelegenen schottischen  Indu- SojäÄ en 85^- U *-■ 30 074
striegefbiet v erlag ert h a tte . Daß diese Politik  auf P flan z lic h e  O e i e ................................  2 371 2 880 5 992

trügerischen V oraussetzungen beruh te , bew eisen  die und Waltr“ ..............  10 365 7 366

tiefen  und nachhaltigen Z erstörungen, die die deu t- Rohphosphate ..............................14345 11645 17 005
sehen Bom ben in den W erken  von Glasgow ange- Rohkautschuk .............................. ¡ 335 2 446 2 796

• t £ , 1 1 0  K o l o p h o n i u m ................................................  1 581 1 413 ‘ « J
rich te t haben. B au m w o llsaa t .............................................19 0S7 29 410 19 159

Schottlands chem ische Industrie  is t vor allem  L e in s a a t .......................................1 4 9 1 5  14 853 14 8,2
auf dem Rohstoff Kohle aufgebaut. Die S teinkohlen- B B ” u i i ? n d : 1 1 1 1 4 5  107  635  138 857
förderung Schottlands, die aus dem  sich vom F irth  Aberdeen:
of F o rth  in südlicher R ichtung über G lasgow  hinaus R o h p h o sp h a te  ..............................................2 4 0 5 4  25 286 23773

erstreckenden  K ohlenbecken erfolgt, s te llte  in den Baumwoiisäat I '. * '. ’. 1 4220 6 49s 6 128
le tz ten  Ja h re n  15% der gesam ten b ritischen  S tein- L e in s a a t .............................................................  7  162 7  303

kohlengew innung, w om it S chottland  zusam m en m it A pdy r° iu an : 14 322 14 368  21221
Südw ales und Y orkshire zu den führenden S tein- ' ‘
koh lenrev ieren  der britischen  Insel gehörte. A n son- Chem.ebetr.ebe in und um Glasgow,
stigen m ineralischen Rohstoffen finden sich in Im Stadtzentrum von Glasgow befinden sich mehrere
S chottland  vor allem  größere  O elschiefervor- Cj ^ b e t r i e b e . V o n  ihnen gehören St. PoU«

j  t * 1 *j.i_ W orks der Imperial Chemical Industries Ltd. zu den De 
kom m en zw ischen Edinburgh und Linlithgow , aus dcutendsten f i s c h e n  Schwefelsäurefabriken. Gleich-
denen m  den le tz ten  Ja h re n  ein k le iner B ruchteil fa]ls zum Interessenbereich der I. C. I. gehört die auch
des b ritischen  R ohölbedarfs gedeck t w urde. Im im Stadtkern gelegene große Schwefelsäure- und Super-
übrigen sind die m eisten schottischen  Chem ie- phosphatfabrik der Alexander Cross and Sons, Ltd,
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Weiter arbeiten hier die großen Oelmühlenbetriebe der 
zum Unileverkonzem gehörigen British Oil & Cake Mills. 
Mit zahlreichen, darunter auch größeren Betrieben ist 
ebenfalls im Stadtzentrum von Glasgow die Farben- 
-und Lackindustrie vertreten, deren Hauptabnehmer die 
Schifisbauindusfcrie darstellt. Von den Firmen, die sich 
mit der Erzeugung von Farben, vor allem mit Schiffs
bodenfarben sowie mit Lacken befassen, verdienen u. a, 
die Betriebe der Blacklock & Macarthur, Ltd., der Inter
national Paint & Compositions Co., Ltd., und der 
Mathews, Maclay & Manson, Ltd., Erwähnung.

Stark vertreten ist die chemische Industrie auch im 
Nordwesten von Glasgow, wo vor allem der Stadtteil 
Marynnl zahlreiche wuchtige chemische Fabriken beher
bergt. Auch hier ¿st die Farben- und Lackindustrie mit 
einer Reihe von größeren Produktionseinheiten vertreten. 
Die zum Konzern der Goodlass Wall & Lead Industries, 
Ltd. gehörige Alexander, Fergusson & Co., Ltd., betreibt 
hier neben einem Bleihalbzeugwerk eine größere Blei- 
farbenfabrik. W eiter hat hier die Sandeman's Varnish, 
Ltd., eine Farben- und Lackfabrik in Betrieb. Von den 
sonstigen chemischen Fabriken, die ihren Standort in 
Maryhill halben, ist u. a. eine der vier großen Zündholz
fabriken der Bryant & May, Ltd., eine große Desinfek
tions- und Schädlingsbekämpfungsmittelfabrik der Coo- 
per, M. C. Dougall & Robertson, Ltd., und ein Teerde
stillationsbetrieb der Scottish Tar Distillers, Ltd., zu 
erwähnen.

Von den im Süden von Glasgow gelegenen Werken 
steht an erster Stelle die große Bichromatfabrik der 
John & James White, Ltd., auf die regelmäßig an
nähernd drei Viertel der britischen Gesamterzeugung an 
Bichromaten entfielen. Die Fabrik, die ihren Standort in 
dem südlichen Vorort Rutherglen hat, besitzt u. a. auch 
Anlagen zur Herstellung von Schwefelsäure und Salz
säure. Mit Rücksicht auf die monopolähnliche Stellung, 
die diese Finna auf dem britischen Bichromatmarkt ein
nimmt, würde ein Ausfall dieses Werkes nicht nur für 
die britische Versorgung, sondern auch für die Bedarfs
deckung der bisher von Großbritannien noch versorgten 
überseeischen Gebiete sich verhängnisvoll auswirken. 
Die folgende Zusammenstellung vermittelt einen Ueber- 
blick über die Entwicklung der britischen Bichromat- 
ausfuhr in den letzten Jahren:

1936 1937 1938
cw ts . 1000 £  cw ts . 1000 £  c w ts . 1000 £

Natriumbichromat ............ 22 483 38 25 574 40 23 580 38
. B ritisch e  L ä n d e r .................. 18 756 31 22 149 35 20 246 32
Kaliumbichromat............... 8 049 17 7 000 14 7 225 15

B ritische L ä n d e r .................. 4 253 9 3 686 8 4 327 9
A egyp ten  ............................... 1 214 2 1 190 2 1 299 3

Weiter halben im Süden von Glasgow noch zwei 
weitere von der Alexander, Fergusson & Co., Ltd., und 
der Thomas B. Campbell & Sons, Ltd., betriebene Blei
farbenfabriken des Goodlass Wall-Konzerns sowie die 
auf die Herstellung von Schiffsbodenfarben spezialisierte 
Fabrik der John S. Craig & Co., Ltd., ihren Standort. 
Im Süden der Stadt betreibt auch die B r it is h  Oxygen Co., 
Ltd., ein größeres Werk.

Von den in den östlichen Stadtteilen und Vororten 
von Glasgow gelegenen chemischen Fabriken ist u. a. 
das Werk der British Dyewood Co., Ltd., zu erwähnen, 
in dem eine bedeutende Erzeugung von Färb- und Gerb- 
extrakten erfogt. Weitere Farben- und Lackfabriken wer
den hier von der Thomas Hinshelwood & Co., Ltd., und 
der Graphite Oils Co., Ltd., betrieben. Große rüstungs
wirtschaftliche Bedeutung kommt schließlich dem erst 
vor kurzem errichteten Stickstoffwerk in Mossend, 
15 km östlich von Glasgow, zu, das neben dem Werk 
von Billingham zu den ganz wenigen Großanlagen der 
britischen Stickstoffindustrie gehört, 
i hn Westen von Glasgow befindet sich in dem am 
Südufer des Clyde gelegenen Vorort Inchinnan die große 
K autschukw arenfabrik  der India Tyre & Rubber Co., Ltd., 
in der vor allem Lastwagenbereifungen hergestellt werden. 
“  dem Vorort Paisley stellt die zum britischenAsbestkonzern 
gehörige Western Chemical Co. (Paisley), Ltd., Ammon- 
V^d M agnesium verbindungen her. Eine große Seifen
fabrik wird von der zum Unileverkonzern gehörigen 
Ogston & Tennant, Ltd., in dem westlichen Vorort Ren- 
frew betrieben. Schließlich ist noch als Standort einer 
wichtigen chemischen Fabrik der an der linken Mün
dungsstelle des Clyde gelegene Vorort Greenock zu er
wähnen, in dem die Weinsäurefabrik der Scottish Che
mical Co., Ltd., arbe ite t.

Das Sprengstoffzentrum von Ardeer.
An der schottischen Westküste, 35 km südwestlich 

von Glasgow, hat die Imperial Chemical Industries Ltd. 
in Ardeer die größte Produktionseinheit der britischen 
Sprengstoffindustrie aufgebaut. Hier werden Sprengstoffe 
aller Art, darunter auch Trinitrotoluol und andere Mili
tärsprengstoffe in bedeutendem Umfang hergestellt. Der 
Salpeter- und Schwefelsäuxebedarf des Werkes wird in 
eigenen Anlagen gedeckt. Da die in und um London 
sowie in anderen südenglischen Städten gelegenen 
Sprengstoffabriken wahrscheinlich bereits seit längerer 
Zeit ausgefallen sind, würde auch die nur teilweise Be
einträchtigung des Produktionsganges in dem Werk von 
Ardeer einen ungewöhnlich schweren Schlag für die 
britische Kriegsführung bedeuten.

Chemische Werke am Firth of Forth.
Ein wichtiges Zentrum der chemischen Industrie 

Mittelschottlands stellen neben Glasgow die am Firth of 
Forth gelegenen Städte, in erster Linie Edinburgh und 
Leith dar. In diesen Städten arbeiten mehrere große 
chemische Fabriken, von denen vor allem die Kautschuk
warenfabriken der North British Rubber Co., LtcL, und 
der Victoria Rubber Co., Ltd., die Oelraffinerie der 
British Oil and Cake Mills, Ltd., und das Schwefelsäure- 
und Superphosphatwerk der zum I. C. I.-Konzern gehöri
gen L & I. Cunningham, Lt<L, Erwähnung verdienen. In 
Roslin, südlich von Edinburgh, betreibt die Imperial 
Chemical Industries, Ltd., eine größere Schwarzpulver
fabrik. Zwei weitere Sprengmittelfabriken werden von 
dem gleichen Konzern in Regent und Polmont westlich 
von Edinburgh betrieben. In Falkirk arbeitet u. a. ein 
weiterer Teerdestillationsbetrieb der Scottish Tar Distil
lers, Ltd., während in dem am Südufer des Firth of Forth 
gelegenen Ort Grangemouth eine Teerfarbenfabrik des
I. C. L-Konzems ihren Standort hat.

Am Nordufer des Firth of Forth befinden sich vor 
allem im Stadtgebiet von Burntisland mehrere große 
Werke, von denen vor allem die Tonerdefabrik der 
British Aluminium Co., Ltd., große rüstungswirtschaftliche 
Bedeutung hat (vgl, S. 7). Die British Oil und Cake 
Mills Ltd. betreibt hier eine weitere Oelraffinerie.

Fabriken in Dundee und Aberdeen.
Von den an der ostschottischen Küste gelegenen 

Städten beherbergen vor allem Dundee und Aberdeen 
mehrere größere Chemiewerke. In Dundee haben u. a. 
Werke der British Oxygen Co., Ltd., und der North 
British Linoleum Co., Ltd., ihren Standort. In dem nord
östlich von Dundee gelegenen kleinen Hafenplatz Car
noustie arbeitet die zum I._ C. I.-Konzern gehörige 
Schwefelsäure- und Superphosphatfabrik der Chas. Ten
nant & Co. ol Carnoustie, Ltd. Von den Fabriken, die 
ihren Standort in Aberdeen haben, ist die Arzneimittel
fabrik der Allen & Hanburys, Ltd., eine weitere Seifen
fabrik der Ogston & Tennant, Ltd., und die Farben- und 
Lackfabrik der Farquhar & Gill, Ltd., zu erwähnen.

Der Großangriff auf Hull.
Nach Glasgow ist das Industriezentrum Hull am 

Humber einem Großangriff der deutschen Luftwaffe zum 
Opfer gefallen. Dieser wichtige Hafenplatz der briti
schen Ostküste besitzt als Mittelpunkt der britischen 
Oelmühlenindustrie ausschlaggebende Bedeutung für die 
Oel- und Fettversorgung der britischen Insel. Die Tat
sache, daß in Hull in den letzten Jahren mehr als eine 
halbe Million Tonnen Oelsaaten zur Verarbeitung in 
den Fabriken des Unilever-Konzerns umgeschlagen wur
den, gibt einen Anhaltspunkt für das Ausmaß der hier 
früher erfolgten Produktion an Oelen und Fetten.

Einen hohen Entwicklungsstand hat auch die 
Farben- und Lackindustrie, die vor allem Schiffsboden
farben herstellt. Von den Firmen dieser Fachgruppe 
kommt u. a. der Websters, Ltd., der William R. Todd 
& Sons, Ltd., der A. Sanderson &. Co,, Ltd., und der 
Hanger, Watson & Herris, Ltd. größere Bedeutung zu. 
Druckfarben werden vor allem von der Raines & Por
ter, Ltd., hergestellt. Die Reckitt & Colman, Ltd., be
treibt in Hull eine große Ultramarinfabrik. Weiter 
befindet sich hier ein Acetylenwerk der British Oxygen 
Co., Ltd., sowie mehrere Teerdestillationen und Des
infektionsmittelfabriken. (1044)
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Ferrolegierungen in U S A .
Rohstoffabhängigkeit als  G efahrenquelle  fü r  die Aufrüstung.

Die Durchführung des nordam erikanischen
Rüstungsprogram m es und des w irtschaftlichen 

Beistandsplanes für G roßbritannien ist durch die 
kritische Versorgungslage der V ereinigten S taa ten  
in den w ichtigsten Ferrolegierungen bedeutenden 
Schw ierigkeiten ausgesetzt. D er hohe V erbrauch an 
Legierungsmetallen, der durch die Erzeugung von 
K riegsm aterial aller A rt ausgelöst wird, m acht die 
Frage, ob die nordam erikanische W irtschaft in der 
Lage ist, der Nachfrage nach Legierungsm etallen aus 
eigener K raft voll zu genügen, zu einem entschei
denden Problem  für das Gelingen der R üstungs
projekte. M it der bevorstehenden Vollausnutzung 
der K apazität in der Eisen- und S tahlindustrie  ist 
in Kürze auch die Erreichung der vollen Leistungs
fähigkeit der Hochöfen und E lektroofen für die E r
zeugung von Ferrolegierungen aller A rt zu erw arten . 
Infolgedessen w erden bereits eine Reihe von P ro 
jekten zur Erw eiterung der industriellen Leistungs
fähigkeit für Ferrolegierungen erö rtert, wobei die 
A bsicht besteht, vor allem im pazifischen N ord
w esten neben den dort im Bau befindlichen Leicht
m etallw erken neue E lek trohü tten  für Ferro leg ierun
gen zu errichten. Jedoch stehen diese P läne durch
weg noch in ihrem Anfangsstadium. Im Bau befindet 
sich, soweit bekannt, nur ein W erk  der Pacific C ar
bide & Alloys Co. in Portland, Ore., w o Calcium- 
carbid und Ferrolegierungen un ter Nutzbarm achung 
des von dem Bonneville-D am m -K raftw erk gelie
ferten elektrischen Strom es erzeugt w erden sollen. 
Im übrigen ist auf dem  G ebiet der Ferrolegierungs
industrie bisher nur wenig geschehen, so daß in ab 
sehbarer Zeit die Schaffung neuer K apazitä ten  zu 
einem dringenden Problem  w erden wird.

M it der bevorstehenden Erreichung der K apazi
tätsgrenzen geht die kritische Entw icklung der Roh
stoffversorgung H and in Hand. Die V ereinigten 
S taaten  besitzen in ihren G renzen nur v erhältn is
mäßig wenige und m eistens arm e L agerstä tten  an 
S tahlveredlern, so daß die steigende Erzeugung von 
Ferrolegierungen eine w achsende Nachfrage nach 
ausländischen Erzen auslöst und damit die A bhän
gigkeit der nordam erikanischen R üstungsw irtschaft 
von ausländischen Rohstoffgrundlagen erhöht. Die 
Regierung versucht dieser Entw icklung auf v e r
schiedenen W egen zu begegnen. Im V ordergrund 
s teh t dabei die von der R econstruction F inance Cor
poration eingeleitete Einlagerung von M angan-, 
Chrom- und W olfram erzen, die im Rahm en des A n
kaufs von strategischen Erzen und M etallen in Höhe 
eines m ehrjährigen V erbrauches auf Lager genom 
men w erden sollen. Diese Politik  h a t bisher nur te il
weise zu befriedigenden Ergebnissen geführt. 
Größere Abschlüsse w urden vor allem für M angan- 
und W olfram erze getätigt, so daß auf diesen G e
bieten ein aku ter N otstand zunächst nicht e in tre ten  
dürfte. Dagegen reicht die Einlagerung von Chrom 
erzen noch bei w eitem  nicht für die Deckung des als 
M indestziel angesehenen einjährigen Bedarfes aus. 
Aus am erikanischen Presseiberichten geht hervor, 
daß verschiedene auf die Lieferung von einheim i
schen Erzen gerichtete V erträge bisher n icht durch
geführt w erden konnten; vor allem s te h t die A us
führung des bereits 1939 abgeschlossenen V ertrages 
zur Lieferung von größeren Posten an Chrom erzen 
aus A laska noch immer aus. Zusammen mit d e r  in 
Form der V orratspolitik  versuchten U eberw indung 
einer akuten  Notlage bem üht sich die Regierung, die 
Versorgung auf w ehrgeographisch günstig gelegene 
Gebiete, d. h. in erster Linie auf M ittel- und Süd
am erika umzustellen und sow eit wie möglich ein

heim ische V orkom m en zu erschließen. Daß dieser 
Politik  verhältnism äßig enge G renzen gezogen sind, 
ergibt sich beispielsw eise aus dem  fast völligen 
Fehlen von C hrom erzen in Südam erika und aus der 
im allgem einen unzureichenden A usstattung  der ein
heim ischen L agerstätten ,

Die gesam te für den A bsatz bestim m te E rzeu
gung von F errolegierungen e rre ich te  1939 841200 
long t gegen 464 100 bzw. 970 700 t in den beiden 
V orjahren und 868 500 t im Ja h re  1929. Für das ab- 
gelaufene J a h r  kann  dam it gerechnet w erden, daß 
die Erzeugung sich der G renze von 1 Mill. genähert 
h a t und dam it gegenüber 1937 e rneu t einen 
H öchststand e rre ich t haben dürfte,

Im einzelnen s te llte  sich der Aibsatz von F e rro 
legierungen einschließlich Spiegeleisen ,in den 
le tz ten  B erichtsjahren w ie folgt:

1937 1938 1939
Ion)! t  1000 S long t 1000 $ long t  1000 $

F e r r o m a n j i a n ..................  359 842 30 697 223 720 19 145 296 631 24 137
S p ie jJc k isen  ..................  134 983 3 970 24 939 729 84 739 2 484
F e rro s il ic iu m 1) . . . .  362 313 17 684 163 775 80 0 0  343 822 16 850
F c rro p h o s p h o r  . . . .  15546 1 060 69 5 3  470 13 320 898
F e rro  w o lfram  . . . .  2 474 6 280 484 1 453 1 609 4 846
A nd . F e rro le g ie ru n g e n 2) 95 493 26 450 44 601 12 663 101 041 26 940

*) M it m in d es ten s  7%  S ilic ium .
2j F e r ro c h ro m f F e rro co lu m b iu m , F e rro m o ly b d ä n  sow ie  C a lc iu m 

m o ly b d än v erb in d u n g en , F e r ro t i ta n ,  F e rro v a n a d iu m , F e r ro z irk o n , S ilico - 
m angan , S ilico sp ieg e le isen  und Z irk o n fe rro s ilic iu m .

F e r r o m a n g a n .
Die Erzeugung von Ferromangan, die sich auf sieben 

Hochöfen und einen Elektroofen verteilte, nahm 1939 um 
rund ein Drittel gegenüber dem Vorjahr zu, blieb aber 
noch erheblich unter dem für 1937 ausgewiesenen Stand. 
Für 1940 kann mit einer Produktionssteigerung auf 350 000 
¡bis 400 000 t gerechnet werden, womit die Erzeugung 
einen Höchststand erreicht haben würde.

Mit der Herstellung von Ferromangan befaßten sich 
1939 folgende Firmen:

Bethlehem Steel Co, in Johnstown, Pa. — Carnegie- 
Illinois Steel Corp. in Etna, Pa. — Jones & Laughlen Steel 
Corp. in Aliquippa, Pa. — E. I, Lavino & Co. in Reusens, 
Va. und Sheridan, Pa. — Sloss-Sheflield Steel & Iron Co. 
in North Birmingham, Ala. — Tennessee Coal, Iron 
& Railroad Co. in Ensley, Ala. — Electro Metallurgical 
Co. in Alloy. W. Va.

Die Eigenerzeugung wurde 1939 noch durch eine Ein
fuhr ergänzt, die sich auf 41 227 long t gegen 26 258 bzw.
29 558 t in den beiden Vorjahren belief. In den ersten 
neun Monaten 1940 ist die Einfuhr auf 12 000 t zurück
gegangen; die Hauptibezugsgebietc Norwegen und die 
Niederlande, auf die 1939 zwei Drittel der Gesamt
einfuhr entfallen waren, schieden .für den größten Teil 
des abgelaufenen Jahres als Lieferländer aus. Die Aus
fuhr von Ferromangan einschließlich Spiegeleisen, die 
sich 1939 auf nur 2923 long t gegen 247 bzw. 1725 t in 
den beiden Vorjahren stellte, ist in den ersten neun 
Monaten 1940 auf 11 800 t gestiegen.

Die Rohstoffgrundlagen der Ferromanganindustrie 
liegen fast ganz im Ausland; die einheimische Gewinnung 
war in den letzten Jahren an der Deckung des Mangan
erzverbrauchs nur mit 5% beteiligt. Die Einfuhr hielt sich 
1939 noch auf einen verhältnismäßig niedrigen Stand, 
verzeichnete jedoch im abgelaufenen Jahr eine starke 
Zunahme; im Zeitraum Januar-September 1940 wurden
1,1 Mill. long t gegen nur 0,4 Mill. t im gleichen Vor
jahrsabschnitt eingeführt. An der Bedarfsdeckung waren 
1939 die Länder des amerikanischen Kontinentes mit 
rund einem Viertel beteiligt; den größten Teil der Lie
ferungen bestritten die Goldküste und die Sowjet-Union 
mit 39 bzw. 22%. Im einzelnen nahm die Einfuhr folgende
Entwicklung (Mengen in long t): 1937 1938 1939
M an g an erze , i n s g e s a m t .......................... 911 919 483 586 627 131

254 756 126 857 246 325
254 547 126 857 242 924

A m erik a  .................................................... 200 924 161 120 148 649
122 937 131 422 105 936

B ras ilien  ................................................ 77 987 29 698 42 713
70 380 29 482 96 511

B ritisch  In d ie n  .............................. 70 380 25 480 89 545
P h lip p in en  ....................................... — 4 002 6 966

S o w j e t - U n io n ........................................... 383 949 166 042 135 243
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Obwohl im abgelaufenen Jahr noch große Abschlüsse 
über west- und südafrikanische Manganerze erfolgt sind, 
rechnet die Regierung bereits damit, daß in Zukunft 
überseeische Zufuhren nur noch in stark verringertem 
Umfang möglich sein werden. Infolgedessen konzentriert 
sich die Aufmerksamkeit der interessierten Stellen neben 
der Erschließung der einheimischen Erzvorkommen in 
wachsendem Umfang auf die Möglichkeiten, die der 
amerikanische Kontinent für die Deckung des Mangan
erzverbrauches bietet. Dabei stehen die Lagerstätten in 
Brasilien und Cuba im Vordergrund des Interesses. Die 
brasilianischen Vorkommen, von denen vor allem die 
Lagerstätten im Lafayette- und Miguel-Burnier-Distrikt 
im Staat Minas Geraes Erwähnung verdienen, befanden 
sich teilweise bisher schon unter der finanziellen Kon
trolle der nordamerikanischen Stahlindustrie; die United 
States Steel Corp. beherrscht über die Companhia Meri- 
dional de Mineracao den größten Teil der brasilianischen 
Förderung. In Cuba beutet die Cuban American Man- 
ganese Corp. geringwertige Erzvorkommen aus. Von den 
sonstigen ibero-amerikanischen Ländern verzeichneten 
vor allem Chile und Costa Rica in den letzten Jahren 
eine Erhöhung ihrer Förderung. Da die cubanischen Vor
kommen wegen ihres niedrigen Mangangehaltes nur in be
schränktem Umfang Verwendung finden können, wird 
voraussichtlich Brasilien in Zukunft eine besonders wich
tige Rolle für die Deckung des nordamerikanischen Man
ganerzverbrauches spielen. Die Förderung von brasiliani
schen Erzen, die einen durchschnittlichen Mangangehalt 
von 50% besitzen, stellte sich 1939 auf 193 000 m/t gegen 
222 000 bzw. 254 000 t in den beiden Vorjahren, Die an
gestrebte Verdoppelung der Förderung stößt vor allem 
auf verkehrstechnische Schwierigkeiten, da die brasiliani
schen Eisenbahnen- und Hafenanlagen einer starken Aus
weitung des Güterumschlages nicht gewachsen sind. Ob 
in dieser Hinsicht Abhilfe geschaffen werden kann, hängt 
im wesentlichen von der durch den Eigenbedarf stark 
beengten Lieferfähigkeit der nordamerikanischen Indu
strie für Produktionsmittel aller Art ab.

Ob die einheimischen Manganerzvorkommen in Zu
kunft eine größere Rolle für die Verbrauchsdeckung 
spielen werden, erscheint recht zweifelhaft, In den 
meisten Fällen handelt es sich um geringwertige Vor
kommen, die für die metallurgische Verwendung nur 
durch Anreicherung des Metallinhaltes nutzbar gemacht 
werden können; die damit verbundene Verteuerung der 
Produktionskosten hat eine nachhaltige Entwicklung der 
Lagerstätten bisher verhindert. Dafür, daß auf diesem 
Gebiet eine grundlegende Wandlung eingetreten ist, sind 
bis jetzt keine Anzeichen erkennbar. 1939 erhöhte sich die 
Förderung nur auf 18 580 long t gegen 16 989 bzw. 
26 419 t in den beiden Vorjahren; davon wurden im 
letzten Berichtsjahr 7306 t in Tennessee, 5365 t in Arkan
sas, 2646 t in Georgia und 224̂ 3 t in Montana gewonnen. 
Die Regierung hat zwar mehrere unerschlossene Vor
kommen, u. a. auf der Olympia-Halbinsel in Washington 
sowie in den Staaten Nevada, Arizona und New Mexico 
untersuchen lassen, jedoch ist nur in wenigen Fällen ein 
Abbau begonnen oder in Aussicht genommen worden. Die 
Vorkommen sollen im wesentlichen als Reserve für einen 
Notstandsfall dienen, der das Land von auswärtigen Zu
fuhren abschneiden würde. Nur in einem Fall ist bisher 
von diesem Grundsatz abgewichen worden. Die Regie
rung hat mit der Anaconda Copper Mining Co. einen 
Vertrag abgeschlossen, durch den diese Firma verpflich
tet wird, in den Jahren 1941—1943 jährlich 80 000 t Man
ganerze aus dem Vorkommen der Butte Copper & Zinc 
Co. bei Butte in Montana an die im Aufbau begriffene 
strategische Rohstoffreserve zu liefern. Ueber den Ver
lauf der mit einigen anderen Firmen eingeleiteten Ver
handlungen über die Ausbeutung von Vorkommen in 
Nevada und Arizona ist noch nichts bekannt geworden.

F e r r o c h r o m .

Die Erzeugung von Ferrochrom, über die keine 
Zahlen veröffentlicht werden, kann für 1939 auf 90 000 
long t gegen 40 000 bzw. 90 000 t in den beiden Vor
jahren geschätzt werden; seit 1929 hat sich die Erzeu
gung infolge der zunehmenden Verwendung von Ferro
chrom in der metallurgischen Industrie verdreifacht. Für 
das abgelaufene Jahr kann mit einer weiteren Produk
tionszunahme auf schätzungsweise 120000 t gerechnet 
werden.

Mit der Herstellung von Ferrochrom befassen sich 
vor allem folgende Firmen:

Pittsburgh Metallurgical Co., Inc. in Niagara Falls, 
N. Y, — E. I. Lavino & Co. in Sheridan, Pa. — Vana
dium Corp. of America in Niagara Falls, N, Y. — Electro 
Metallurgical Co. in Niagara Falls, N. Y., N. Y.

Der Verbrauch von Ferrochrom wurde in den letzten 
Jahren im wesentlichen durch die Eigenerzeugung ge
deckt. Die Einfuhr, die nur geringe Posten umfaßte, be
lief sich 1939 auf 194 long t gegen 175 bzw. 412 t in den 
beiden Vorjahren; in den ersten neun Monaten 1940 
wurde nur noch 1 t aus dem Ausland bezogen.

Sehr ungünstig ist es um die Rohstoffversorgung der 
Ferrochromindustrie bestellt, die ihren Bedarf bisher zu 
annähernd 100% im Ausland decken mußte. Die Einfuhr 
erreichte 1939 noch nicht einmal den niedrigen Vor
jahrsstand, erfuhr jedoch im abgelaufenen Jahr mehr .als 
eine Verdoppelung; im Zeitraum Januar-September 1940 
wurden 459 706 long t gegen nur 202 408 t im gleichen 
Vorjahrsabschnilt aus dem Ausland bezogen. Dabei waren
1939 die beiden afrikanischen Förderländer Süd-Rho
desien und die Südafrikanische Union mit 37%, Cuba mit 
21% und die Philippinen mit 22% an der Einfuhr betei
ligt, die sich im einzelnen wie folgt entwickelte (Mengen
i n  l o n g  t ) : 1937 1938 1939
C h ro m e rze , in sg esam t .......................... 559 916 352 085 317 511

S ü d -R h o d es ien  u. S ü d a fr ik . U nion 277 420 168 299 118 233
P h ilip p in en  ............................................ 43 648 78 233 71 914

93 098 35 529 66 002
T ü rk e i .................................................... 39 391 20 292 16 632
B ritis c h  In d ien  ................................... 23 939 4 051 16 468
N eu -C a lcd o n ien  ............................... 51 831 28 520 14 359
G rie c h e n la n d  ....................................... 24 583 10 000 11 000

Aus Erklärungen der Regierung geht hervor, daß die 
Versorgungslage mit Chromerzen Ende 1940 als unzu
reichend angesehen wurde. Die Vorräte hielten sich noch 
auf bescheidener Höhe und die zur Erschließung ein
heimischer Vorkommen eingeleiteten Maßnahmen waren 
bisher nur teilweise von Erfolg begleitet. Für die Zukunft 
stellt vor allem die Tatsache eine Gefahrenquelle dar, 
daß in Amerika bisher nur auf Cuba Chromerzvor
kommen von größerem Umfang erschlossen worden sind. 
Diese Lagerstätten haben jedoch ebenso wie die meisten 
der in den letzten Jahren auf den Philippinen ent
wickelten Vorkommen nur einen geringen Gehalt an 
Chromoxyd, so daß sie als Rohstoffgrundlage für metal
lurgische Zwecke nicht in Betracht kommen. Falls in 
Zukunft die Zufuhr von hochwertigen Chromerzen aus 
Afrika erschwert oder unterbunden werden sollte, stehen 
die Vereinigten Staaten hinsichtlich der Rohstoffversor
gung ihrer Ferrochromindustrie außerordentlich schwie
rigen Problemen gegenüber. Im eigenen Land gibt es 
keine Lagerstätten, die diese Lücke ausfüllen könnten. 
Die einheimische Gewinnung von Chromerzen erhöhte 
sich zwar 1939 auf 3614 long t gegen 812 bzw. 2358 t in 
den beiden Vorjahren, deckte aber damit nur rund 1% 
des Gesamtverbrauchs. Mit Ausnahme von 100 t entfiel 
die Gewinnung ausschließlich auf Californien, wo die 
United States Chrome Mines, Inc. Erze mit einem durch
schnittlichen Chromoxydgehalt von 46% förderte. Die 
von dieser Gesellschaft betriebene Pilliken-Grube wurde
1940 von der Rustless Mining Co. übernommen, die zur 
Zeit eine Erweiterung der Förderanlagen mit dem Ziel 
durchführt, die Gewinnung auf 12 000 t jährlich zu er
höhen. Die Regierung hat im übrigen einige in Oregon, 
Montana und Wyoming gelegene Vorkommen prüfen 
lassen, scheint jedoch in die Ausbeutung dieser Lager
stätten keine großen Hoffnungen zu setzen.

F e r r o s i l i c iu m .

Die Erzeugung von Ferrosilicium, die im wesent
lichen auf einheimischer Rohstoffgrundlage erfolgt, hat 
sich 1939 gegenüber dem Vorjahr mehr als verdoppelt 
und 1940 mit schätzungsweise 400 000 t einen Höchst
stand erreicht. Mit der Herstellung von Ferrosilicium be
fassen sich vor allem folgende Firmen:

Pittsburgh Metallurgical Co., Inc. in Niagara Falls, 
N. Y. — E. I. Lavino & Co, in Sheridan, Pa. — Electro 
Metallurgical Co. in Niagara Falls, N, Y. — Keokuk 
Electro-Metals Co. in Keokuk, Jowa. — Cleveland-Cliös 
Iron Co. in Cleveland. — Jackson Iron & Steel Co. so
wie Globe Iron Co., beide in Jackson, O, — Die drei 
letztgenannten Firmen stellen Ferrosilicium im Hoch
ofen her.
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Die iür 1939 mit 8203 long t gegen 5325 bzw. 12 930 t 
in den beiden Vorjahren ausgewiesene Einfuhr von 
Ferrosilicium, die ganz aus- Canada bezogen wurdef 
spielt für die Bedarfsdeckung nur eine untergeordnete 
Rolle. Im Zeitraum Januar-September 1940 ist die Ein
fuhr auf 7446 t gegen 5534 t im gleichen Vorjahrs
abschnitt gestiegen.

F e r r o w o lf r a m , F e r r o m o ly b d ä n  u n d  F e r r o v a n a d iu m .

Verhältnismäßig günstig ist auch die Versorgungslage 
der Ferrowolframindustrie, zu deren wichtigsten Firmen 
die Electro Metallurgical Co, in Niagara Falls und die 
Molybdenum Corp. of America gehören! diese ist gleich
falls weitgehend auf der Verwertung einheimischer Erze 
aufgebaut. Die Erzeugung von Ferrowolfram erreichte
1939 trotz einer starken Erhöhung gegenüber dem Vor
jahr noch nicht den für 1937 ausgewiesenen Stand, dürfte 
jedoch im abgelaufenen Jahr bei 2500 bis 3000 t gelegen 
haben. Verarbeitet wurden vor allem einheimische Erze, 
deren Gewinnung (als Konzentrate mit 60% Wolfram
säure berechnet) sich 1939 auf 4287 short t gegen 3044 
bzw. 3500 t in den beiden Vorjahren stellte; die Einfuhr 
belief sich im gleichen Zeitraum, nach dem Metallgehalt 
gerechnet, auf 743 t gegen 81 bzw. 2848 t. Aus einheimi
schen Erzen wurden 1939 danach rund 80% des Ver
brauchs gedeckt. Die wichtigsten Gruben befinden sich 
in Nevada, wo 1939 2091 t Konzentrate durch die Nevada 
Massachusetts Co. und die Tungsten Metals Corp. ge
wonnen wurden. Eine größere Förderung erfolgte außer
dem in Califomien durch die Atolia Mining Co. sowie in 
Colorado, wo u. a. die Woli Tongue Mining Co. und die 
Vanadium Corp. ol America Wolframerze förderten. 
Kleinere Mengen wurden weiter in Arizona, Idaho, 
Washington und (Jtah gewonnen. Zur weiteren Verstär
kung der einheimischen Erzeugung hat die Regierung in 
den aufgeführten Staaten zusätzlich weitere Vorkommen 
untersuchen lassen, von denen vor allem das große Nigh- 
tingale-Vorkommen in Nevada eine Zukunftsreserve dar
stellt.

Im Gegensatz zu der Rohstoffversorgung der Ferro
mangan- und Ferrochromindustrie, die im wesentlichen 
auf außeramerikanische Bezugsquellen angewiesen ist, 
stehen der Ferrowolframproduktion außerdem auf dem 
amerikanischen Kontinent zahlreiche weitere Versor
gungsmöglichkeiten zur Verfügung. In diesem Zusam
menhang sind vor allem Bolivien mit einer Gewinnung 
von 3334 t Konzentraten im Jahre 1939 gegen 2530 bzw. 
1802 t in den beiden Vorjahren sowie Argentinien, Peru 
und Cuba zu nennen. In Cuba hat die Pan American 
Tungsten Corp. im abgelaufenen Jahr ihre Gruben- und 
Aufbereitungsanlagen in Betrieb genommen.

Mehr als ausreichend ist die Versorgung der Ferro- 
molybdänproduktion, die in den Händen der Climax 
Molybdenum Co. und der Molybdenum Corp. of America 
liegt, durch einheimische Erze gesichert. Ueber die 
Molybdängewinnung der Vereinigten Staaten, die 1939 
92% der W elterzeugung  stellte, liegen im einzelnen fol
gende Angaben vor (Mengen in short t):

1937 193S 1939
K o n z e n tra te  ................................................  30 357 36 157 32 347

M cta llin h a lt ...........................................  14 710 16 649 15 162
A b sa tz  ( M e ta l l i n h a l t ) ......................   . 15 061 12 S64 16 20S

1939 entfielen 72% der Molybdängewinnung auf die 
Hütte der Climax Molybdenum Co., die Anfang 1940 ihre 
Kapazität von 12 000 t Erzen täglich voll ausnutzte. 1939 
wurden von der Firma 3,43 Mill. short t Molybdänerze 
mit einem durchschnittlichen Gehalt von 0,576% Molyb
dän gefördert und aus ihnen 20 485 t Konzentrate ge
wonnen. Recht bedeutend war auch die Molybdängewin
nung der Miami Copper Co. und der Mammoth-St. 
Anthony, Ltd., die in Arizona als Nebenprodukt bei der 
Aufbereitung von Kupfererzen 4395 t Molybdänkonzen
trate erzeugten. Weiter wurden 1939 Molybdän noch von 
der Utah Copper Co. in Utah, der Molybdenum Corp. oi 
America am Red River in New Mexico, der Deertrail 
Monitor Mines Co. in Washington und der Wisconsin 
Molybdenum Corp. in Wisconsin gewonnen. Neue Vor
kommen werden zur Zeit von der United States Molyb
denum Corp. in Colorado und der Freeport Sulphur Co. 
in Nevada erschlossen.

Die Ausfuhr von Molybdänkonzentraten, auf die 1939 
70% der Gewinnung entfielen, belief sich auf 21777 
short t. Davon fanden 9071 t in der Sowjet-Union, 4681 t 
in Japan, 3778 t in Großbritannien und 1480 t in Frank
reich Absatz,

Auch die Produktion von Ferrovanadium, die in der 
Größenordnung von einigen 1000 t liegen dürfte, kann 
einen erheblichen Teil ihrer Rohstoffversorgung durch 
die Verarbeitung inländischer Erze sicherstellen, 1939 
wurden aus einheimischen Erzen verschiedener Herkunft 
992 short t Vanadium gegen 1613 bzw, 1086 t in den 
beiden Vorjahren gewonnen; die Einfuhr von Vanadium- 
erzen hatte einen Metallinhalt von 1066 t gegen 692 bzw. 
629 t in den gleichen Jahren. Von den einheimischen 
Vorkommen, aus denen danach im letzten Berichtsjahr 
rund die Hälfte der Rohstoffversorgung gedeckt wurde, 
spielen vor allem die Lagerstätten der Mammoth-St, 
Anthony, Ltd., in Arizona und der United States Vana
dium Corp., in Colorado eine Rolle. In dem letzteren 
Staat wurde Ende 1939 von der Gateway Alloys, Inc., 
eine weitere Vanadiumhütte in Betrieb genommen. Die 
Einfuhr, die ausschließlich aus Peru erfolgte, wird von 
der Vanadium Corp. oi America kontrolliert, die die in 
ihrer peruanischen Grube gewonnenen Erze in Bridge- 
vdlle, Pa., auf Ferrovanadium verarbeitet.

S o n s t ig e  F e r r o le g ie r u n g e n .

Von sonstigen Ferrolegierungen ist in der Produk
tionsstatistik noch die Erzeugung von Ferrophosphor aus
gewiesen, das als Nebenprodukt bei der Erzeugung von 
elementarem Phosphor von mehreren Gesellschaften ge
wonnen wird. Ferrotantal wird von der Fansteel Mining 
Corp. hergestellt, die ein Tantalitvorkommen bei Tinton, 
S. Dak., ausbeutet. Hersteller von Ferrotitan und Ferro- 
niob ist die Titanium Alloy Manufacturing Co.in Niagara 
Falls. Ferroniob und Ferrozirkon werden weiter von der 
Electro Metallurgical Co. in Niagara Falls produziert.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Die vorstehende D arstellung  zeigt, daß die 
R ohstoffgrundlagen der nordam erikan ischen  Ferro- 
leg ierungsindustrie  k e in  einheitliches Bild abgeben. 
In w irklich  ausreichendem  Umfang stehen , abge
sehen  von silicium haltigen M ineralien , nu r M olyb
d än erze  zur Verfügung, w ährend  die an  sich reich
liche G ew innung von V anadium - und W olfram
erzen  noch der E rgänzung durch eine größere Ein
fuhr bedarf. D agegen b le ib t die m engenm äßig aus
schlaggebende Erzeugung von F errom angan  und 
F errochrom  auch in Zukunft auf ausw ärtige Roh
stoffgrundlagen angew iesen, w obei vo r allem  die 
kärg liche A ussta ttung  des am erikanischen  Konti
n en tes m it C hrom erzen eine G efahrenquelle erster 
O rdnung darste llt. Infolgedessen ist die bedeutende 
K ap az itä t d er nordam erikan ischen  Ferrolegierungs
industrie , die durch die A usnutzung von W asser
k rä ften  eine w e ite re  A usdehnung erfahren  kann, 
ta tsäch lich  nur von rech t bedingtem  W ert. Die 
V orra tspo litik  der R egierung, die b isher von dem 
Ziel einer langfristig gesicherten  Rohstoffeindeckung 
noch w eit en tfe rn t ist, zeigt, daß m an sich  in den 
V erein ig ten  S taa ten  d er e rn sten  Lage auf diesem 
G ebiet voll bew uß t ist. W enn die po litische Entw ick
lung dazu führen sollte, daß den V erein ig ten  Staaten 
die Zufuhr an M angan- und  C hrom erzen aus Afrika 
verschlossen w erd en  sollte, w ürden  die b isher ein
gelagerten  V o rrä te  der nordam erikanischen  Rü
stungsw irtschaft nur ü b e r e ine  verhältnismäßig 
kurze  Z eitspanne hinw eghelfen. N ach den  vorlie
genden T a tsachen  muß m it guten G ründen  bezwei
felt w erden, ob die afrikanischen  L ieferungen auch 
nu r zu einem  w esen tlichen  T eil durch Bezüge aus 
dem  am erikanischen  K on tinen t e rse tz t werden 
können . A ußerdem  is t auch die W eiterführung der 
M angan-, Chrom - und W olfram erzbezüge aus Ost
asien  bei e iner w e ite ren  Zuspitzung der politischen 
Lage im  pazifischen R aum  in F rage  gestellt. (1
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M olybdän.
D a s  V o rd r in g e n  e in es L e g ie ru n g s m e ta lls .

Das für die chem ische Industrie , hauptsächlich  
ab er für d ie  S tah lindustrie  w ichtige M olybdän 
w urde nach V orarbe iten  von Scheele im Ja h re  1782 

von Hjelm zu e rst re in  dargestellt. Es findet sich im 
M olybdänglanz (Schwefelm olybdän) und  im  G elb
b leierz (m olybdänsaures Blei). Es is t von fast silber
w eißer F a rb e  m it dem  A tom gew icht 95,8 und dem 
spezifischen G ew icht 8,6. A n  der Luft v e rän d ert es 
sich nicht. Es findet V erw endung in der chem ischen 
Industrie  in F orm  m olybdänhaltiger K ata lysa to ren  
für d ie  B enzinsynthese nach F ischer-T ropsch  und in 
d e r F arben industrie , M olybdänhaltige S tähle w e r
den als Schnelld rehstäh le  und in H ochdruckanlagen 
d er E rdö lindustrie  in  steigendem  M aße angew andt.
M olybdänhaltige gekohlte  S täh le  w erden  zur F e r ti
gung von F edern , R adachsen  und  gew issen Spezial
teilen in d er A utom obilindustrie  angew endet.

Von den  se ltenen  M etallen  h a t wohl keines im  
Laufe w eniger J a h re  einen so ste ilen  E rzeugungs
und V erbrauchsanstieg  e rleb t w ie gerade das M o
lybdän. E rs t in den Ja h re n  nach 1930 se tz te  diese 
K onjunktur, durch versch iedene U m stände b e 
günstigt, ein, und Erzeugung und V erbrauch  e r
reich ten  von J a h r  zu J a h r  neue H öchstziffern. Es 
w aren besonders zw ei F ak to ren , die das V ordringen 
des M olybdäns fö rderten . G leich nach Beginn des 
F ernostkonflik tes im Ja h re  1937 stiegen die W olf
ram erzpreise  in  p h an tastisch e r W eise. Lagen die 
Londoner N otierungen  M itte  1937 noch bei 63 bis 
— 64 sh je E inheit und Tonne, so h a tten  sie Anfang 
Septem ber des gleichen Jah re s  bere its  einen S tand  
von 125— 130 sh erre ich t. Vom 30. 8. 1937 bis zum
2, 11. 1937 h ie lten  sich die N otierungen für W olfram 
erz ständig ü b er 100 sh, und auch in der Folge 
wtaren sie im m er noch so s ta rk  überhöht, daß allein 
schon von der P re isse ite  h e r gesehen, die M olybdän
verw endung begünstig t w urde, da die M olybdän
erzeuger in den le tz ten  Ja h re n  eine sehr m aßvolle 
P reispolitik  ge trieben  ha tten . Sie w aren  dazu um so 
leichter in d er Lage, als —  ähnlich, w ie beim  
Nickel —  d as  S chw ergew icht auch in der M olyb
dängewinnung be i e iner einzigen G esellschaft, der 
am erikanischen Clim ax M olybdenum  Co., liegt.
Hinzu kom m t, daß durch den Fernostkonflik t die 
übliche A usfuhrrou te  für W olfram erz über Schang
hai durch die Schließung des Y angtse und des 
W hangpoo un terb rochen  w urde und die Um leitung 
der A usfuhren über die E isenbahn K anton— H ankau 
und die englische K ronkolonie Hongkong V erschif
fungsunterbrechungen zur Folge h a tte . D ie U n
sicherheit der künftigen W olfram erzversorgung der 
großen Industrie länder w irk te  sich neben der P re is
frage natürlich  ebenfalls in  einer A bw anderung der 
V erbraucher vom W olfram - auf das M olybdänerz 
aus. D er A usbruch  des europäischen K rieges hat 
dann diese T endenzen  eher noch v e rs tä rk t, w obei 
in Europa natü rlich  auch ein A usw eichen nach 
anderen Legierungsm etallen, w ie beispielsw eise 
Chrom, s ta ttgefunden  h a t.

1934 1935 1936 1937 193S
130 200 235 214 271
14 16 27 135 234
4 10 19 22 —

100 300 200 205 250
10 933 14194 19 697 31 939 36 016

Produktionsanstieg ohne Unterbrechung.
Für das J a h r  1938 w ird  die W elterzeugung an 

Molybdän auf rund  36 Mill. lbs, geschätz t gegen 
rund 32 Mill. lbs, im V orjahr. Im einzelnen w erden 
für die w ichtigsten  P roduk tionsländer se it 1934 die 
nachstehenden A ngaben gem acht (in 1000 lbs,*, b e 
zogen auf den M etallinhalt):

"WeHerzeugung an M olybdänerz bzv>, -konzen trat,
„„  1934 1935 1936 1937 1938
„SA\ • ■ .............................. 9 362 11 512 17 186 29 419 33 297
™e i>ko .............................. 1 000 1 300 1 100 1 150 992
Norwegen ..........................  325 856 930 794 972

M a ro k k o  . . . . .
P e r u ...............................
A u s t r a l i e n ..................
U eb rig c  L ä n d e r . .
Insgesam t ...............................  10 933

‘) 1 lbs. =  453,6 g.

Auffällig ist der ste ile  P roduk tionsanstieg  im 
Ja h re  1937, der im w esentlichen auf den durch die 
A usw irkungen des Fernostkonflik tes erfolgten s ta r 
ken  A nstieg d e r N achfrage zurückzuführen  w ar. 
E inschließlich des Jah re s  1938 w ird  von am erikan i
scher Seite für die bisherige G esam terzeugung der 
W elt an  M olybdän die Ziffer von 151 Mill. lbs. oder 
rund  76 000 t  angegeben. W elchen A ufstieg d ie 
M olybdängewinnung aber im Laufe w eniger Jah re  
zu verzeichnen h a tte , erg ib t sich allein  aus der 
T atsache, daß die am erikanische Clim ax M olyb
denum  Co. ihre Erzeugung von 1,9 Mill. lbs. 1932 bis 
zum  Ja h re  1938 auf n ich t w eniger als 26 M ill. lbs. 
steigern  konnte.

Ein am erikanisches Monopol.
Man kann im Falle des Molybdäns praktisch von 

einer Monopolstellung der im Januar 1918 im Staate 
Delaware gegründeten Climax Molybdenum Co. 
sprechen. Die Gesellschaft ist nach amerikanischem 
Reoht berechtigt, 3 Mill. shares auszugeben, von denen 
2,52 Mill. shares ausgegeben sind. Ende 1935 wurde die 
Anzahl der shares von 840 000 auf den gegenwärtigen 
Stand erhöht. Die Dividenden, die in den letzten Jahren 
zur Ausschüttung gelangten, zeigen auf ihre Art, welch 
günstige Erfolge die Climax trotz einer ausgesprochenen 
vorsichtigen Preispolitik allein durch die mengenmäßige 
Steigerung des Absatzes erreichen konnte. 1933 ver
teilte die Climax Co, 20 c. je share, 1934 ebenfalls 20 c., 
1935: 1,275 $, 1936: 1 S, 1937: 1,70 $ und 1938: 30 c. je 
Quartal zuzüglich 1 $ im Dezember. Der Climax Co. ge
hören zwei Tochterunternehmen an, und zwar die Climax 
Molybdenum Co. oi Michigan und die Climax Molyb
denum Co, oi Pennsylvania.

Die Climax Co. beutet die reichen Molybdänvor
kommen von Climax in Lake County (Colorado) aus. Ihr 
Umsatz betrug in den ersten zwei Monaten des laufenden 
Jahres 3,5 Mill. lbs-, was einem Jahresumsatz von rund 
21—22 Mill. lbs. entsprechen würde. 1939 stellte sich der 
Umsatz der Climax auf 26 Mill. lbs. bei einer Gesamt
erzeugung der Vereinigten Staaten an Molybdän von 
30,3 Mill. lbs. Infolge des von der amerikanischen Re
gierung verhängten Ausfuhrembargos konnte die Climax 
Co, 1940 nur 16 Mill. lbs. absetzen bei einer Erzeugungs
kapazität, die inzwischen auf rund 30 Mill. lbs. ange
wachsen war; zur Zeit wird sie auf etwa 40 Mill. lbs. 
geschätzt, und die amerikanische Eisen- und Stahlindu
strie setzt Molybdän in steigendem Maße an Stelle von 
Nickel und anderen Stahlveredlern, die im Zuge der 
verstärkten Aufrüstung knapp geworden sind, ein.

Neben der Climax Co. gibt es' in USA. noch eine 
ganze Reihe weiterer Erzeuger, die einzeln für sich 
unbedeutend sind, in ihrer G esam theit aber zu einer 
wesentlichen Steigerung der nordamerikanischen Molyb- 
dänprodüktion beitragen. Es sind hier zu nennen die 
Kennecott Copper Co, (Produktionsbetriebe in Alaska), 
die Arizona Molybdenum Corporation (Arizona), die 
Molybdenum Gold Mining Co,, eine Tochtergesellschaft 
der Molybdenum Corporation o! America (Arizona), die 
Mammoth-St. Anthony Ltd. (Arizona), die Slick Mining 
and Re&ning Co, (Arizona), die International Molybdenum 
Co. (Idaho), die Molybdenum Corporation o! America 
(New Mexiko), die Nevada Consolidated Copper' Co. 
(New Mexico), die Utah Copper Co, (Utah), die Deer- 
trail Monitor Mines Co. (Washington) und die Consoli
dated Mines & Smelting Co. (Washington).

In Mexiko, dem zweitgrößten Erzeugerland, ist der 
wichtigste Produzent die Greene Cananea Copper Co., 
die Molybdänkonzentrate bei der Aufbereitung von Kup
fererzen gewinnt. Man kann auch diese Erzeugung damit 
zum Machtbereich der Amerikaner zählen.
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In den amerikanischen Handelsstatistiken wurde der 
Molybdänexport bisher nicht besonders ausgewiesen, 
doch wurden nach amerikanischen Angaben in der Ver
gangenheit 50—75%, «der Erzeugung an Molybdänkonzen
traten exportiert. Ein großer Teil dieser Exporte richtete 
sich nach Europa und hat seit Ausbruch des europäischen 
Krieges seinen Absatzmarkt verloren, Insofern hat die 
schon seit Monaten außerordentlich günstige Beschäf
tigung der amerikanischen Eisen- und Stahlindustrie, die 
nahezu bis an die Grenze ihrer Leistungsfähigkeit aus
genützt ist, einen gewissen Ausgleich gebracht, um so 
mehr, als gerade Stahlveredler in USA. zu den rüstungs
wichtigen Rohstoffen gehören, die infolge der Einlage
rungspolitik der amerikanischen Regierung relativ knapp 
geworden sind,

Molybdängewinnung in Europa.
Nächst den Vereinigten Staaten und Mexiko ist 

als Molybdänerzeuger besonders Norwegen zu erwähnen. 
Norwegen steht in der Welterzeugung von Molybdän 
immerhin an dritter Stelle und ist der einzige Bedeutende 
Molybdänerzeuger Europas. Seine Produktion hat unter 
den gegenwärtigen Umständen für den europäischen 
Wirtschaftsraum natürlich erhöhte Bedeutung. Die durch 
den Krieg veränderten metallwirtschaftlichen Verhält
nisse in Europa haben natürlich gerade dem norwegischen 
Molybdän besonders gute Absatzaussichten eröffnet, und 
es kann kein Zweifel daran bestehen, daß die bereits in 
Förderung befindlichen Gruben, die infolge des Krieges 
nur eine zweimonatige Förderunterbrechung erlitten, ihre 
Produktion in der Folge stark ausdehnen werden, und 
daß entwicklungsfähige Molybdänerzvorkommen schnell 
in das'Produktionsstadium gebracht werden. Im Oktober 
1939 wurde berichtet, daß neue Vorkommen von Mo
lybdänerz aufgefunden worden seien. Sie sollten mit Hilfe 
von Staatszuschüssen näher auf ihren Umfang und die 
anstehenden Erzreserven untersucht werden.

In Jugoslawien wird in geringem Umfang ebenfalls 
Molybdänerz gewonnen. Hier ist es die englische Central 
European Mines, Ltd., die ¡durchschnittlich 10 t Molyb
dänkonzentrate monatlich erzeugt. Bisher standen einer 
Ausdehnung der Förderung in Jugoslawien die verhältnis
mäßig hohen Abbaukosten im Wege. Im Februar 1940 
wurde über die Auffindung eines neuen Molybdänvor
kommens berichtet. Der Molybdängehalt der Erze lag 
nach den Angaben zwischen 0,6—2%. Die Vorkommen 
liegen im Morawa-Banat.

In Schweden soll nach Meldungen vom August des 
Vorjahres von einer Gesellschaft, die eigentlich nach 
Silbervorkommen suchte, ein Molybdänerzlager mit recht 
befriedigendem Gehalt (2,9%) aufgefunden worden sein. 
Die Fundstelle liegt in der sogenannten Algruva in 
Lillhärad.

Sonstige M olybdänvorkommen.
Rußland besitzt zahlreiche Molybdänvorkommen, und 

es wird laufend über die Neuentdeckung von Lagerstätten 
berichtet. Allerdings sind die meisten von ihnen ent
weder geringgradig oder verkehrstechnisch ungünstig ge
legen, Bis vor kurzem mußte die UdSSR, daher den 
größten Teil ihres Molybdänbedarfs aus dem Auslande 
beziehen. Diese Situation wird sich jetzt nach der In
betriebnahme des Kombinats im Kaukasus wandeln.

Die wichtigsten Molybdänvorkommen sind im Kau
kasus, im Altai, in Transbaikalien und im Fernen Osten 
gelegen. Die kaukasischen Vorkommen sind die wertvoll
sten, von diesen wiederum die Lagerstätten von Tyrny- 
Aus, 90 km vom Kurort Naljtschik entfernt. Dortselbst 
ist im vorigen Jahr ein großes Molybdän-Wolfram-Kom
binat in Betrieb genommen worden. Die Anreicherungs
fabrik besitzt eine Durchlaßfähigkeit von 1000 t Roherz 
täglich. Weitere Molybdänvorkommen befinden sich auch 
an anderen Stellen des Kaukasus, insbesondere im Süden 
von Transkaukasien. Im Altai ist insbesondere das Vor
kommen von Tschmdagatui zu nennen, woselbst ebenfalls 
eine Anreicherungsanlage gebaut wird. Im Fernen Osten 
wird das Vorkommen von Umalta, in Ostsibirien das von 
Tschikoje seit Jahren abgebaut. Beide Lagerstätten sind 
aber weit von der Bahn entfernt.

Im vergangenen Jahr wurde ein hydrometallurgisches 
Verfahren zur Gewinnung von Calciummolybdat aus sul
fidischen Molybdän- und Molybdänkupferkonzentraten

mit beliebigem, auch sehr geringem Molybdängehalt aus
gearbeitet. Mit Hilfe dieses Verfahrens will man es er
möglichen, den Molybdäninhalt verschiedener komplexer 
Erze zu gewinnen, der bisher verloren ging. U. a. ist auf 
dem Kupfervorkommen von Balchasch im Karaganda- 
Gebiet, woselbst die molybdänhaltigen Kupfererze von 
Kounrad verhüttet werden, eine Molybdänfabrik errichtet 
worden, die teilweise bereits in Betrieb ist.

In .Canada hat 1939 die Molybdenite Corp. of Canada 
mit der Ausbeutung der im Abitibi County, Quebec, gele
genen Vorkommen begonnen. Weiter soll die Moss-Mine 
in Quebec, die im Weltkrieg den größten Teil der canadi- 
schen Molybdängewinnung stellte, wieder in Betrieb ge-; 
nommen werden. Die Erschließung weiterer Vorkommen 
in Quebec, Ontario und Britisch Columbien ist geplant. 
Zur Förderung des Molybdänbergbaus wurde 1939 das 
Molybdenum Institute of Canada gegründet.

In Chile hat 1939 die Braden Copper Co. die Gewin
nung von Molybdän aufgenommen. Aus den im Departe
ment Junin gelegenen Vorkommen wurden in Peru 1939 
239 t Molybdänkonzentrate gewonnen. W eitere peruani
sche Vorkommen werden zur Zeit erschlossen.

In Afrika sind Molybdänvorkommen !in größerem 
Umfang bisher nur in Französisch Marokko erschlossen 
worden, wo die Société le Molybdène aus ihrer bei Aze- 
gour gelegenen Lagerstätte in den letzten Jahren den 
größten Teil der Erzeugung bestritt. Molybdänvorkom
men sind weiter in Kamerun, Kenya und Sierra Leone 
festgestellt worden. In Australien wurden 1938 50 t Mo
lybdänkonzentrate aus den Vorkommen in Victoria und 
Queensland gewonnen. Von den asiatischen Ländern be
sitzt vor allem Japan in Korea eine Molybdängewinnung, 
die 1936 — neuere Zahlen liegen niicht vor — 80 t Erze 
lieferte. In Mandschukuo wurde 1939 ein bedeutendes 
Molybdänvorkommen in der Provinz Chinchow gefunden.

Stetige Preise.
Wie schon erwähnt, ist der europäische Krieg auf 

die Preisbildung für Molybdän von sehr geringem Einfluß 
■gewesen. Die amerikanischen Preise für gepulvertes 
99%iges metallisches Molybdän liegen zwischen 2,60 und
3,00 S je Ib., der Preis für Ferromolybdän mit 55 bis 
65% Mo beträgt 95 c. je Ib., für 40—50%iges Calcium
molybdat oder Molyt 80 c. je lb. .und 'für brikettiertes 
Molybdänoxyd mit 48—52% Mo ebenfalls 80 c. je lb. (853)

W elterzeugung von Olivenöl.
Nach den Berechnungen des Internationalen Land

wirtschaftsinstituts in Rom wird die Olivenölerzeugung 
der Welt für das Wirtschaftsjahr 1940/41 auf rund 
750 000 t geschätzt gegen 1 Mill. t 1939/40 und 880000 t 
im Durchschnitt der Jahre 1934/35 bis 1938/39. Etwa 85 
bis 90% der gesamten Erzeugungsmenge entfallen auf 
europäische Länder. Der Rückgang ist hauptsächlich 
auf die Witterungsverhältnisse in Europa zurückzuführen.

In Spanien wird ein Ertrag von etwa 317 000 t er
wartet, da die Witterung gegen Ende des Sommers und 
zu Anfang des Herbstes nicht immer förderlich war. 
Diese Ziffer liegt etwas unter dem Durchschnitt der 
letzten 10 Jahre vor dem Kriege mit 350 000 t und bleibt 
wesentlich hinter der Rekordernte des Jahres 1935/36 
zurück, die 439 000 t betrug. Auch in Italien rechnet man 
mit einer leicht unter dem Durchschnitt bleibenden Er
zeugung, während das vergangene Jahr eine Rekord
ernte von 315 000 t Oel brachte. Als Autarkieziel ist 
eine jährliche Ernte von 350 000 t  vorgesehen. Man hofft, 
dieses Ziel durch verschiedene technische Verbesserun
gen und durch Veredelung der wildwachsenden Oel- 
bäume zu erreichen. Die Erträge in Griechenland, Por
tugal und der Türkei waren ebenfalls meist niedriger 
als im letzten Jahr. Auf Griechenland entfallen etwa 
10—15% der Welterzeugung. Der letztjährige Ertrag wird 
auf etwa 100 000 t geschätzt. Im Jahre 1937 wurde eine 
Höchstproduktion von 190 000 t  erreicht. In Portugal hat 
das Olivenöl in den letzten Jahren an Bedeutung ge
wonnen. Die mit Oelbäumen bepflanzte Fläche beträgt 
über 50 000 ha, die Zahl der Bäume rund 45 Mill. Stück. 
Die türkische Erzeugung beläuft sich auf 40 000 bis 
50 000 t. Davon entfällt die Hälfte auf den Izmirer Be
zirk, dessen Ernte für 1940/41 auf etwa 25 000 t ge* 
schätzt wird. ^
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K riegsw irtschaftliche  Anordnungen fü r die chem ische Industrie Deutschlands.
E rw eiterte  Befugnisse der Preisüberw achungsstellen.

Im „R eichsanzeiger" vom 15. 3. d . J . ist folgende 
Anordnung des Reichskommissars für die Preisbil
dung über die Erweiterung der Befugnisse der Preis
überwachungsstellen vom 11. 3. veröffentlicht:

Auf Grund des § 2 des Gesetzes zur Durchführung 
des VieTj'ahresplans -—• Bestellung eines Reichskommissars 
für die Preisbildung — vom 29. 10. 1936 wird mit Zu
stimmung des Beauftragten für den Vierjahresplan folgen
des bestimmt:

1. Die Preisüberwachungsstellen werden ermächtigt, 
anzuordnen, daß Gewinne, die entgegen den Vorschriften 
der Kriegswirtschaftsverordnung vom 4. 9. 1939 („Reichs- 
gesetzbl." I S. 1609) erzielt worden sind, an das Reich 
äbzuführen sind, auch wenn ein Verschulden nicht vor
liegt.

2. Gegen den Bescheid der Preisüberwachungsstelle 
steht dem Betroffenen innerhalb einer Woche die Be
schwerde zu. Ueber die Beschwerde entscheidet die 
Preisbildungsstelle. In Berlin entscheidet statt des Stadt
präsidenten der Polizeipräsident persönlich oder sein all
gemeiner Vertreter.

3. Der Reichskommissar für die Preisbildung und die 
Preisbildungsstellen können Bescheide nach Ziff. 1 und 2 
in volkswirtschaftlich begründeten Fällen abändern.

Verw endungsverbot fü r  organ ische Lösungsm ittel.
Im „R eichsanzeiger" vom 17. 3. 1941 veröffen t

licht der R eichsbeauftrag te  für Chemie, Dr. Claus 
U ngew itter, folgende Anordnung Nr. 31 der Reichs
stelle „Chemie“ (V erw endungsverbot für organische 
Lösungsmittel) vom 17. 3. 1941:

§ 1. Organische Lösungsmittel aller Art, die der Zu
ständigkeit der Reichsstelle „Chemie“ unterliegen, z. B. 
Alkohole, Aether, Ester, Chlorkohlenwasserstoffe, 
hydrierte Kohlenwasserstoffe, dürfen zur Herstellung von 
Schuh-, Leder-, Möbel- und Fußbodenpflegemitteln nicht 
verwendet werden. Unberührt hiervon bleiben Sonder
regelungen, die ¡für einzelne organische Lösungsmittel, 
insbesondere Terpentinöl, von der Reichsstelle „Chemie" 
getroffen worden sind bzw. getroffen werden.

§ 2. Propylalkohol und Isopropylalkohol dürfen zur 
Herstellung von Haarwasser, Gesichtswasser, Kölnischem 
Wasser sowie anderen Körperpflegemitteln nicht ver
wendet werden.

§ 3. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung w er
den nach §§ 12—15 der Verordnung über den W aren
verkehr bestraft.

§ 4. Diese Anordnung tritt am Tage nach der Ver
öffentlichung im '„Deutschen Reichs- und Preußischen 
Staatsanzeiger" in Kraft. Sie gilt auch in den eingeglie
derten Ostgebieten und in den Gebieten von Eupen, 
Malmedy und Moresnet.

Bew irtschaftung von W asch- und Reinigungsm itteln  
im P ro tekto ra t.

Im „A m tsb la tt des P ro tek to ra ts  Böhm en und 
M ähren" vom 6. 3. 1941 ist eine am  gleichen Tage

in K raft ge tre ten e  Kundmachung des Ministers für 
Industrie, Handel und Gewerbe vom  4, 3. 1941 über 
die Herstellung von W asch- und Reinigungsmitteln
aller A rt veröffentlicht.

Hierdurch wird die Kundmachung Nr. 91 (Ind. F. 7). 
über die Bewirtschaftung von Wasch- und Reinigungs
mitteln im Protektorat vom 13. 8. 1940 (1940, S. 542) da
hingehend abgeändert und erweitert, daß die im § 1 
Abs, 1 genannten Erzeugnisse (Enthärtungsmittel aller 
Art, Mittel aller Art zum Einweichen, Waschen, Aus
kochen, Bleichen und Spülen von Wäsche, seifenhältige, 
fetthaltige und fettlose Putz-, Scheuer-, Reib- und Rei- 
nigungsmittel aller Art, Waschmittel, Rasiermittel und 
Kopfwaschmittel aller Art) nicht unter der Bezeichnung 
„Seife", „seifenhaltig", „Ersatzseife", „Schmierseifen
ersatz" oder „Seifensand" angeboten werden dürfen.

Die Vorschriften über die Abgabe von Kristallsoda 
sind durch folgende Bestimmung erweitert worden:

Wird Kristallsoda für den Kleinverkauf abgepackt, 
so sind auf den Verpackungen der Name „Kristallsoda" 
oder eine der zugelassenen Bezeichnungen (Kristallsoda, 
kristallinische Soda, Stückensoda, Würfelsoda, Block
soda, Perlsoda, Erbssoda, Feinsoda, Schneesoda oder 
Patentsoda), die endgültige Nummer der von der Ueber- 
wachungsstelle erteilten Produktionsbewilligung und der 
Kleinverkaufspreis anzugeben.

Die Vorschriften für Bleichsoda haben folgende 
Fassung erhalten (§ 3, Abs. 5—6):

Bleichsoda (Einweichsoda) darf nur folgende Be
standteile enthalten: Natriumcarbonat (Na2C0:i) 45—50%, 
Wasserglas (Natriumsilicat Na_>0 : SiOs =  1 : 3,5) von 
38° Bé 15 bis 45% oder fest, wasserfrei 5 bis 15%. Im 
übrigen darf nur Wasser zugesetzt werden; sonstige Zu-’ 
sätze sind nicht zulässig.

Wird Bleichsoda für den Kleinverkauf abgepackt, so 
sind auf der Verpackung der Name „Bleichsoda" oder 
„Einweichsoda", die endgültige Nummer der von der 
Ueberwachungsstelle erteilten Produktionsbewilligung 
und der Kleinverkaufspreis anzugeben,

Verwendung von Schm älzm itte ln  im P ro tekto ra t.
Im „A m tsb la tt des P ro tek to ra ts  Böhmen und  

M ähren" vom 13. 3. 1941 ist eine K undm achung 
des M inisters für Industrie , H andel und G ew erbe  
vom 11. 3. 1941 über die Verwendung von Schmälz
mitteln in der Textilindustrie veröffentlicht, die am
1. 4. 1941 in  K raft tr itt.

Danach ist die Verwendung von reinen Neutralölen 
und Fetten bzw. Fettsäuren (z. B. Olein) sowie von 
reinen Mineralölen als Schmälzmitteln bei der Aufbe
reitung (Reißen und Droussieren) von Spinnstoffen und 
für spinnereitechnische Zwecke ab 1. 4. 1941 verboten.

Die Kundmachung enthält im übrigen die gleichen 
Bestimmungen, die durch Anordnung des Reichswirt
schaftsministers vom 28. 8. 1940 für das Reichsgebiet in 
Kraft gesetzt wurden (vgl. „Chem. Ind. N." 1940, S. 541).

(11)00)

D
Kriegsw irtschaftliche M aßnahmen im  Ausland.

ie P resse des A uslandes b e rich te t über fol
gende k riegsw irtschaftlichen  M aßnahm en:

F r a n k r e ic h .

Laut Meldung aus Paris ist die Beschäftigungslage in 
der französischen chemischen Industrie zur Zeit so, daß 
die 40-Stunden-Woche ungefähr überall eingehalten wird, 
verschiedene Unternehmen, wie z. B. Rhone-Poulenc, 
haben ihre Spezialerzeugnisse wieder auf den Markt ge
bracht.

B e lg ie n .

Auf Grund eines im „Moniteur Beige" vom 21. 2.
1941 veröffentlichten Dekrets des Zentralamtes für che
mische Produkte darf der Monatsverbrauch an nachfol

genden Erzeugnissen in allen Betrieben höchstens 30% 
der im Jahre 1939 monatlich verbrauchten Mengen be
tragen:

S ch w efe l, ro h  und  ra f f in ie r t ,  R o h p h o sp h a te , D ic a lc iu m p h o sp h a t, 
A rse n , a rse n ig e  S ä u re , a n d e re  A rse n v e rb in d u n g e n , B o rm in e ra lie n , 
B o rax , B o rsä u re , A n tim o n o x y d , S ch w efe la n tim o n , a n d e re  A n tim o n 
v e rb in d u n g en . M an g an d io x y d , K o b a lto x y d , a n d e re  K o b a ltv e rb in d u n g e n , 
G lyko l, B ie n en w ach s , C a rn a u b a w a c h s , C an d e lil la w a c h s , J a p a n w a c h s , 
p f la n z lich e  und  tie r is c h e  W a ch se , n . b . g ., v e rs c h ie d e n e  G um m en 
und H arze , T e rp e n tin ö l , G e la tin e , S p e rm a c e t, J o d ,  J o d v e rb in d u n g e n  
und L ano lin .

Der Verbrauch nachfolgender Erzeugnisse ist durch 
das gleiche Dekret verboten worden;

C h in a rin d e , C h in in , C h in in v e rb in d u n g e n , C o la b lä t te r ,  K o d e in  und  
K o d e in v e rb in d u n g en , C o ca in  und  C o c a in v e rb in d u n g e n , C o ffe in  und  
C o ffe in v erb in d u n g en , M o rp h in  u nd  M o rp h in v e rb in d u n g e n , Rohopiura-,
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O p iu m a lk a lo id  u nd  O p ia te , n . b . g ., T h e o b ro m in  und  T h e o b ro m in v e r-  
b in d u n g e n  und  G a llap fe l.

Das Zentralamt für chemische Produkte hat ferner 
angeordnet, daß die Vorräte an zahlreichen chemischen 
Produkten, die in einer Sonderliste namentlich aufgeführt 
sind, am 5. eines jeden Monats von den in Frage kom
menden Firmen dem Zentralamt in Brüssel genauestens 
angezeigt werden müssen. Die Firmen haben anzugeben, 
welche Mengen sie im abgelaufenen Monat erzeugt, ver
arbeitet, verbraucht, erworben oder verkauft haben. Die 
Liste enthält u. a.:

C h lo r und  C h lo rv e rb in d u n g en , S ch w efe l und  S ch w efe lv e rb in d u n g e n , 
P h o sp h o r  und P h o sp h o rv e rb in d u n g e n , S tic k s to ffv e rb in d u n g e n , S au e r-  
s to íf , W a sse rs to ff , S e le n  und S e le n v e rb in d u n g e n , A rse n  und  A rs e n 
v erb in d u n g en , B o rv c rb in d u n g en , A n tim o n v e rb in d u n g e n , N a tr iu m - und  
K aliu m v erb in d u n g en  so w ie  v e rs c h ie d e n e  a n d e re  M e ta llv e rb in d u n g e n , 
z a h lre ic h o  o rg an isc h e  V erb in d u n g en  w ie  A lk o h o le , A n ilin  und  A n ilin - 
v e rb in d u n g en , o rg an isc h e  S ä u re n , C e llu lo se v e rb in d u n g e n , A k tiv k o h le , 
W a ch se , G um m en, H a rze , L e im , G e la tin e , G e rb s to ffe  u nd  B e tä u b u n g s 
m itte l.

Durch Verordnung des Wirtschaftsministers vom 
12, 2. 1941 ist eine Warenstelle für Petroleum- und Teer- 
erzeugnisse errichtet worden. Die Befugnisse dieser 
Warenstelle erstrecken sich insbesondere auf Erdöl, 
Benzin aller Art, Leuchtöl, Gasöl, Schmieröl, Heizöl, 
Braunkohlen-, Schiefer- und Torfteeröl, Harzöl, Erd
wachs, Steinkohlenteer, Steinkohlenpech, Benzol, Xylol, 
Toluol, Anthracenöl, Kreosotöl und Paraffin.

N ie d e r la n d e .

Der Generalsekretär im Ministerium für Handel, In
dustrie und Schiffahrt hat Bestimmungen über die Be
wirtschaftung von Fahrradbereifungen erlassen. Danach 
ist d e r  Kauf, Verkauf und die Lieferung von Fahrrad
bereifungen ausschließlich gegen die Abgabe von den 
durch die Bewirtschaftungsstellen ausgegebenen Anwei
sungen oder auf Grund einer Bewilligung des General
sekretärs in dem genannten Ministerium erlaubt. Der 
Handel darf Bereifungen auf Grund von Anweisungen 
nur gegen die Einlieferung von alten untauglichen 
Stücken abgeben.

Laut „Staatscourant'1 vom 4. 3. 1941 ist die den bei 
dem Reichsbüro für Arzneimittel und Verbandstoffe ein
getragenen Firmen gewährte Freistellung von dem Ver
bot, Verbandstoffe zu verkaufen und zu liefern, für den 
Monat März verlängert worden. . Danach dürfen Ver- 
bandwatten, fette Watten, Holzwollwatten, Wiener W at
ten und Zusammenstellungen daraus in diesem Monat bis 
zu einem Sechstel der im ersten Halbjahr 1939 gekauf
ten oder gelieferten Mengen abgegeben werden. Für 
hydrophile Gaze, Cambricgaze und Zusammenstellungen 
daraus gilt ein Zehntel der im ersten Halbjahr 1939 um
gesetzten Mengen als Höchstgrenze.

S c h w e d e n .

Gegründet wurde ein Komitee zur Versorgung des 
Landes mit Vitaminpräparaten, das aus Vertretern der 
Medizinalbehörde, des Instituts für Volksgesundheit des 
staatlichen Lebensmittelamtes sowie der Industriekom
mission besteht.

N o r w e g e n .

Durch Verordnung vom 12. 2. wurde verboten, Teer, 
Asphalt und andere bituminöse Stoffe ohne Genehmi
gung des Direktorats für Industriebeschaffung zu ver
brauchen, zu übertragen oder entgegenzunehmen. Auch 
der Verkauf oder die anderweitige Uebertragung von 
Teerdestillationserzeugnissen seitens der herstellenden 
Werke wurden genehmigungspflichtig gemacht. Es wurde 
eine laufende Meldepflicht für die genannten Erzeugnisse 
eingeführt.

Das Direktorat für Industriebeschaffung hat ange
ordnet, daß die Besitzer von Vorräten an brauchbaren 
Kraftwagenbereifungen und anderen Bereifungen diese 
Vorräte anmelden, sofern sie für Kraftwagen ohne Fahr
erlaubnis und andere Transportmittel verwendet werden. 
Kauf und Verkauf von Gummibereifungen wurden an eine 
Genehmigung des Beschaffungsdepartements geknüpft. 
Unbrauchbare Bereifungen sollen nach noch näher zu 
treffenden Bestimmungen eingesammelt werden.

Durch eine Verordnung des Versorgungsdepartements 
vom 1. 2. 1941 ist, zwecks Regelung der Einfuhr, Her
stellung und Verteilung von Textilrohstoffen [darunter 
Zellwolle und Kunstseide) sowie daraus hergestellten 
Waren, die Textilverwaltung Norwegens errichtet 
worden.

In den Bezirken Oslo und Aker wird Benzin im 
Laufe des März nur für lebenswichtige Lastfahrten zur 
Verfügung gestellt werden.

U n g a r n .

Durch Verordnung des Industrieministers vom 12. 2.
1941 ist die Verwendung und der Verkauf von Vaseline 
bis auf weiteres verboten worden. An Stelle von Vase
line ist Paraffin zu verarbeiten.

Durch Verordnung der Regierung vom 16, 2. 1941 
sind Kraftwagenbereifungen einer Anmeldepflicht unter
worfen worden. Gewerbetreibende, die Bereifungen auf 
Lager halten, müssen ihre Bestände monatlich jeweils 
bis zum 5. Tage jedes Monats anmelden.

F in n la n d .

Im Reichstag ist der Antrag gestellt worden, das 
während des Krieges gegründete Volksversorgungs
ministerium zu einer ständigen Behörde zu machen. 
Außerdem soll ein Volkswirtschaftsrat eingesetzt werden, 
der die oberste Leitung des ganzen Wirtschaftslebens zu 
übernehmen hätte.

R u m ä n ie n .

Durch ein im „Staatsanzeiger” vom 24. 2, 1941 ver
öffentlichtes Dekretgesetz sind die gesetzlichen Bestim
mungen über die Ausübung einer Handelstätigkeit neu 
geordnet worden. Danach dürfen künftig nur die in das 
Handelsregister eingetragenen Firmen sich im Handel be
tätigen. Die V ertreter ausländischer Firmen haben außer
dem genaue Angaben über die Art ihrer Geschäftstätig
keit zu machen und ihre Aufenthaltsgenehmigung und 
edne vom Arbeitsministerium ausgestellte Arbeitserlaub
nis vorzulegen. Die Zulassung von Ausländern zur Han- 
delsbetäfcigung wird nach Erfüllung dieser Voraussetzun
gen durch das Wirtschaftsministerium erteilt.

Durch Erlaß des Planwirtschaftsministeriums sind 
die Vorräte an Kolophonium und Ammonchlorid zu
gunsten des Kriegsministeriums beschlagnahmt worden.

Mit Wirkung vom 15. 2. 1941 ist die Ausfuhr von ge
kochtem Leinöl und anderen gekochten Pflanzenölen 
(Pos. 342), chinesischem Holzöl (343) sowie anderen 
pflanzlichen Oelen und Fetten verboten worden.

T ü r k e i .

Wie aus Instanbul gemeldet wird, ist mit der Ein
führung verschiedener neuer Abgaben zu rechnen, dar
unter auch von Ausfuhrzöllen.

Das Gesetz zum Schutz der türkischen Währung ist 
um weitere drei Jahre bis zum 31. 12. 1943 verlängert 
worden.

Im Zuge der Durchführung des Gesetzes zum Schutze 
der nationalen Wirtschaft wurde ein Unterstaatssekre
tariat für Versorgungsfragen beim Handelsministerium 
geschaffen. Diese Behörde hat die Aufgabe,' die Versor
gung der Bevölkerung und des Heeres mit den wichtig
sten Waren und Gegenständen sicherzustellen. Ihrer Zu
ständigkeit unterstehen u. a. die neue staatliche Stelle 
für die Verwertung von Bodenerzeugnissen, die neu ge
schaffene Treibstoff-Vorteilungsstelle und die gleichfalls 
neu gegründete Zentra'lhandelsstelle, ferner sonstige Or
gane, die der Durchführung von Versorgungsfragen 
dienen. Ihr obliegt auch die Preiskontrolle.

Die erwähnte Stelle für die Verwertung von Boden
erzeugnissen verfügt über ein Kapital von 17 Mill. Ltq. 
Zu ihrem Aufgabenbereich gehört u. a. der Betrieb des 
Monopols für Betäubungsmittel (Opiummonopol).

Die Treibstoffverteilungsstelle hat vom Staat als 
Kapital den Betrag von 5 Mill. Ltq, erhalten. Sie nim m t 
Kauf und Verkauf sowie Verteilung von Erdöl und Erdöl
erzeugnissen vor, ferner die Einfuhr und Bildung von 
Vorräten. Sie kontrolliert die Treibstoffpreise und ist 
ermächtigt, Raffinerien einzurichten, Tankanlagen und 
Vorratsbehälter anzulegen. Sie kann Bestimmungen über 
die Zusammensetzung von Erdöl und Erdölerzeugnissen 
sowie auch über die Beimischung anderer Stoffe er
lassen. Sie ist ferner ermächtigt, die Rechte und Pflichten 
der „Petrol Ltd. Sirketi" mit Zustimmung des Handels
ministeriums durch Kaufvertrag zu übernehmen.

Die Zentralhandelsstelle wurde mit einem Kapital 
von 5 Mill. Ltq. ausgestattet. Sic hat die Aufgabe, den 
An- und Verkauf sowie die Einlagerung von L e b e n s
mitteln zu regeln. t8581
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RUNDSCHAU DES DEVISENRECHTS.
Bezahlung der Einfuhr aus Böhmen und Mähren in Dänemark.

Nach einer Bekanntmachung des dänischen Handelsmini
steriums können auch Waren, die vor dem 1. 10. 1940 ge
kauft worden sind, und aus dem Protektorat Böhmen und 
Mähren eingeführt werden, über das dänisdi-deutsche Clea
ring abgerechnet werden. Ferner können zur Einfuhr Ein
fuhratteste benutzt werden, die auf Deutschland als Kauf- 
und Ursprungsland lauten. Atteste für die Einfuhr aus Böh
men und Mähren behalten für den Zeitraum Geltung, für 
den sie ausgestellt sind. ( 1 0 1 7 )

Warenforderungen gegen die ehemaligen Baltenstaafen.
Der Reichswirtschaftsminister hat mit Wirkung vom 

15. 3. 1941 den Rußlandausschuß der Deutschen Wirtschaft 
mit der Bearbeitung sämtlicher Forderungen aus dem Waren
verkehr Deutschlands (ausgenommen Protektorat) mit den 
ehemaligen Baltenstaaten Litauen, Lettland und Estland, die 
bis zum 10. 2. 1941 entstanden und noch nicht bezahlt sind, 
beauftragt.

Warenforderungen, die nicht weiter als bis zum Jahre 
1937 zurüddiegen und bisher noch nicht angemeldet sind, 
können noch bis spätestens 15. 4. 1941 auf Formblatt, das 
von dem Rußlandausschuß der Deutsdien Wirtschaft, Ab
teilung Abwicklung baltischer Warenverkehr, Berlin W 35, 
Bendlerstraße 8, anzufordern ist, angemeldet werden.

Nach'Ablauf der genannten Frist eingehende Anmeldun
gen können nicht mehr berücksichtigt werden. Die Anmel
dungen haben sich nur auf Forderungen aus Warenlieferun
gen, nicht auf die Nebenkosten des Warenverkehrs, zu be

ziehen. Nicht mehr anzumelden sind die bereits bei amtlichen 
Stellen oder bei den auswärtigen Vertretungen des Deutschen 
Reiches in Moskau, Kowno, Riga und Reval angemeldeten 
Forderungen. ( 9 6 2 )

Lohnüberweisungen slowakischer Arbeiter.
Gewerbliche slowakische Arbeiter, die durch Vermittlung 

des Reichsarbeitsministeriums und der zuständigen slowaki
schen Behörden in Deutschland Arbeit aufgenommen haben 
oder künftig aufnehmen und im Besitz eines Bankausweises 
sind, können nach Runderlaß 25/41 ihre Lohnersparnisse, so
weit sie verheiratet sind, monatlich bis zu 70,— TM, und so
weit sie unverheiratet sind, bis zu 60,— Thl durch ihre Be
triebsführer nach der Slowakei überweisen lassen. Die Be
träge sind vom 15. 3. ab ausschließlich bei der Dresdner 
Bank, Berlin W 8, Konto „Slowakische Arbeiter“, einzu
zahlen. ( 1 0 1 9 )

Anmeldung von Wertpapieren in Rumänien.
Im Zusammenhang mit der Einführung der Genehmi

gungspflicht für die Verfügung über das Vermögen von 
Ausländern in Rumänien haben Ausländer alle in ihrem Be
sitz befindlichen, auf rumänischem Gebiet ausgegebenen Ak
tien, Schuldscheine und sonstigen Inhaber-Wertpapiere beim 
rumänischen Wirtschaftsministerium anzumelden. In Deutsch
land muß die Anmeldung bei der Rumänischen Gesandtschaft 
in Berlin bis zum 24. 3. erfolgen. Aktien von Gesellschaf
ten, die ein Staatsmonopol ausbeuten, sind bis zum 15. 4. 
zur Umstempelung auf Namensaktien einzureichen. ( 1 0 1 8 )

HANDELSPOLITISCHE RUNDSCHAU.
IN LAN D .

D e u tsch -fin n isch e s W irtsch a ftsa b k o m m e n .
Zu dem bereits auf S. 163 gemeldeten Abschluß 

eines deutsch-finnischen Abkommens über den Waren
austausch im Jahre 1941 schreibt die Deutsche Han
delskammer in Finnland: Der nunmehr abgeschlossene 
Wirtschaftsvertrag ist der größte, den Finnland jemals 
eingegangen ist. Der W ert der finnischen Ausfuhr ent
spricht 50% der Jahresausfuhr zu normalen Zeiten und 
übersteigt die Gesamtausfuhr Finnlands 1940 um 25%. 
Etwa 80% der Waren, die Finnland im Jahre 1941 nach 
Deutschland ausführen wird, sind Holzveredelungs- 
erzeugnisse, und zwar Holzschliff, Papier und Zellstoff 
für 50,5 Mill. Jl)l, Schnittholz für 50 Mill. TM und an
dere Holzwaren gleichfalls für etwa 50 Mill. TIA. 
Deutschland führt dagegen nach Finnland 1,2 Mill. t 
Kohle, 120 000 t Koks, ferner 55 000 t Stickstoffdünger, 
60 000 t Kalisalze sowie Eisen- und Stahlwaren und 
chemische Erzeugnisse aus, die die entsprechenden 
Mengen des Jahres 1939 wesentlich übersteigen werden,

( 1 0 4 5 )

A U SLA N D .
Dänemark.

Genehmigungen für die Einfuhr aus Deutschland.
Das Grösserer Societetets Kommit6 gibt bekannt, daß die 
Frist für die Ausstellung von Einfuhrbewilligungen für 
Waren deutschen Ursprungs, die im Februar 1941 abge
laufen war, vorläufig um zwei Monate verlängert wor
den ist. Die Zuteilung der Einfuhrgenehmigungen für 
Einführer, Zwischenhändler und Verbraucher wird wie 
bisher im Einvernehmen mit den interessierten Gruppen 
und beruflichen Organisationen erfolgen, soweit es die in 
der Mitteilung des W arendirektorats an die Einführer 
vom 23. 8. 1940 näher bezeichneten Waren betrifft. Für 
alle anderen Waren werden Einfuhrbewilligungen nur 
dann erteilt, wenn die Firmen vor dem 1. 5. 1941 den 
Nachweis erbringen, daß die erteilten Aufträge von 
deutscher Seite zur Lieferung vor dem 1, 9, 1941 ange
nommen worden sind. (IrNfA.‘‘) (907)

Anmeldung von Spezialitäten, In einem Rundschrei
ben vom 15. 2. 1941 gibt die Gesundheitsverwaltung fol
gende Richtlinien für die Abfassung von Anmeldungen 
pharmazeutischer Spezialitäten, die in Dänemark in den 
Handel gebracht werden sollen, bekannt:

I. Jede einzelne Mitteilung soll in zwei Exemplaren 
eingesandt werden; sie darf sich nur auf einen Stoff oder 
ein Präparat in dessen verschiedenen Zubereitungsformen 
beziehen.

II. Die Mitteilung soll je nach Umständen folgende 
Angaben enthalten:

A. Der Name, unter dem die Spezialität verkauft 
werden soll, ferner Angaben über die Verkaufsformen 
und Größen der Packungen, in denen die Spezialität ver
kauft werden soll. W eiter ist die Stärke, bei dosierten 
Arzneimitteln die Größe der Dosen, anzugeben.

B. Firmenname und Adresse des Herstellers.
C. (Firmen-) Name und Adresse des Hauptimporteurs 

oder Vertreters.
D. Angaben über die Zusammensetzung des Stoffes 

oder Präparates:
1. F ü r  ch em isch  g u t d e f in ie rb a re  S to ffe  w e rd e n  d e r  in te rn a t io n a le  

N am e, w enn  m öglich  d ie  K o n s titu tio n s fo rm e l, so w ie  d ie  c h a ra k te r i s t i 
sch en  p h y s ik a lisch en  und ch e m isch en  E ig en sc h a fte n  d e s  S to ffe s  a n 
geg eb en .

2. F ü r  M ischungen : a u s re ic h e n d e  A n g ab e  ü b e r  d ie  A r t  u nd  <ias 
M en g e n v e rh ä ltn is  d e r  e in ze ln e n  w irk sa m e n  B e s ta n d te i le ;  v g l, P u n k t 1.

3. F ü r  p f la n z lich e  D rogen , t ie r is c h e  O rg an e  und  S e k re te  und  a n d e re  
N a tu rs to ffe  sow ie  fü r Z u b e re itu n g e n  von  d ie se n , d ie  n ic h t u n te r  
P u n k t 1 g eh ö re n , a u s fü h rlich e  A b g a b e n  ü b e r  H e rk u n ft o d e r  H e r
ste llu n g .

E. Angaben über folgende Verhältnisse:
1. O b e in e  e n tsp re c h e n d e  o d e r  s e h r  ä h n lic h e  p h a rm a z e u tis c h e  

S p e z ia li tä t ,  s o w e it es  dem  H e rs te l le r  b e k a n n t is t ,  sch o n  im  L ande 
o d e r  A u s lan d e  v e rk a u f t  w ird  o d e r  w o rd e n  is t  und  in  d ie se m  F a lle , 
v on  w em  u nd  u n te r  w e lc h e n  N am en.

2. O b d e r  o d e r  d ie  in  d e r  S p e z ia li tä t  e n th a lte n e n  w irk s a m e n  S to ffe  
o d e r  P rä p a ra te ,  s o w e it es dem  H e rs te l le r  b e k a n n t is t,

a) f rü h e r  h e rg e s te ll t  w o rd e n  s ind  und  in  so lch e m  F a lle  v o n  w em ,
b) a ls  H an d e lsw a re  im  L a n d e  o d e r  A u s la n d e  in d e r  fü r d en  b e 

tre f fe n d e n  Z w eck  v e rw e n d b a re n  Q u a li tä t  g e k a u ft w e rd e n  k a n n .
3. B ew e ise  ü b e r  d ie  th e ra p e u tis c h e  W irk u n g  d e r  S p e z ia li tä t  und 

A n g ab en  ü b e r  e v e n tu e lle  g iftig e  E ig e n sc h a fte n . —  D ie  b e tre f fe n d e n  A n 
g ab e n  (S o n d e rd ru ck e , A b sc h rif te n  und  äh n l.)  k ö n n en  a ls  A n la g e n  s o 
w e it  m öglich  in  zw ei E x e m p la re n  e in g e sa n d t w e rd e n .

4. A n g ab e  d a rü b e r , ob  d ie  S p e z ia li tä t  e in e r  s tän d ig e n  k lin isch en  
o d e r  b io lo g isch en  K o n tro lle  u n te rw o rfe n  is t, o d e r  ob  s ie  d u rc h  c h e 
m isc h e  o d e r  b io lo g isch e  M e th o d e n  auf- e in e  b es tim m te  S tä r k e  o d e r  
e in en  b es tim m ten  W irk u n g sg rad  e in g e s te l l t  is t ,

5. A n g ab en  d a rü b e r , w e lc h e  R e in h e its fo rd e ru n g e n  d e r  H e r s te l le r  an 
den  (die) in d e r  S p e z ia li tä t  e n th a lte n e n  w irk sa m e n  S to ff  (S toffe) s te l l t .

III. Als Anlage sollen in vier Exemplaren jeder Mit
teilung beigefügt werden:

1. D as  E t ik e t t  (S ig ö a tu r) d e r  S p e z ia li tä t ,  d a s  F irm e n n a m e n  und 
A d re sse  d es  H e rs te l le rs , In h a ltsm e n g e  d e r  P ack u n g e n  so w ie  e in e  a u s 
re ic h e n d e  A n g ab e  ü b e r  d ie  Z u sam m en se tzu n g  d e r  S p e z ia l i tä t ,  s o w e it



180 -  N r. 12 DIE CHEM ISCHE INDUSTRIE 21. M ärz 1941

m öglich  u n te r  B en u tzu n g  d e r  v o n  d e r  d ä n isc h en  P h a rm a k o p o e  v e r 
w a n d te n  la te in is c h e n  N o m en k la tu r , e n th a lte n  so ll.

2 . S o lc h e  g e d ru c k te . M itte ilu n g e n  an  V e rb ra u c h e r , d ie  d e r  S p e z ia 
li tä te n p a c k u n g  b e ig e fü g t o d e r  d a r in  e in g e le g t w e rd e n  s o lle n .

3. U m hüllung , K a r to n , S c h a c h te l o d e r  a n d e re  ä u ß e re  U m sch ließung .
-A n s ta tt  d e r  O r ig in a le t ik e tts ,  B ro sc h ü re n , U m hü llungen  u . a . m . k ö n 

n en  m a sc h in e n g e sc h rie b e n e  T e x te n tw ü rfe  zu  d e n se lb e n  e in g esan d t 
w e rd e n .

IV. Zu bemerken ist:
daß der Name der Spezialität nicht deren Wirkung 

oder Verwendung als Arzneimittel andeuten darf,
daß es nicht gestattet ist, auf dem Etikett oder der 

Packung oder in beigelegten Mitteilungen die Spezialität 
als heilend oder desinfizierend oder im übrigen gegen 
Krankheiten wirksam anzugeben; ferner darf keine Ge
brauchsanweisung oder Dosierung angegeben sein, es sei 
denn, daß eine solche Angabe von der Gesundheitsver
waltung zugelasscn oder vorgeschrieben ist (9®)

Schweden.
Handelsprovisorium mit Spanien. Zwischen beiden 

Regierungen ist ein vorläufiges Handelsabkommen unter
zeichnet worden. Nach Zeitungsmeldungen liegen den 
Regierungen bereits Vorschläge für ein endgültiges Ab
kommen vor. (969)

Vorgeschlagene Befreiungen von der Umsatzsteuer. 
Der Zentrale Umsatzsteuerausschuß schlägt vor, daß u. a. 
Dachpappe und andere imprägnierte Baupappe, Teer 
und Tecröl. Asphalt, Bitumenmatten, Isoliermatten
u. a. m. als umsatzsteuerfrei erklärt werden. <910)

Finnland.
Wirtschaftsverhandlungen. In Madrid haben Wirt

schaftsverhandlungen zwischen der finnischen und der 
spanischen Regierung begonnen. Auch zwischen Finnland 
und Frankreich sind Verhandlungen über ein Wirtschafts
und Zahlungsabkommen im Gange. Die Zahlungen für die 
in Aussicht genommenen Abkommen sollen im Clearing
wege erfolgen. In Stockholm finden Verhandlungen 
zwischen dänischen Reichstagsabgeordneten mit finni
schen und schwedischen Vertretern über die Frage der 
Handelsverbindungen im Norden statt. f97QF
Rumänien.

Hafengebühren. Im „Monitorul Oficial" vom 8. 2.
1941 ist eine Aufstellung der Hafengebühren veröffent
licht worden, die für sämtliche über Donau- oder 
Schwarzmeerhäfen ein- oder ausgeführte Waren zu ent
richten sind. Die neue Liste tritt an die Stelle der im 
„Monitorul Oficial“ vom 10. 2. 1931 veröffentlichten Ta
belle. Interessenten steht die Liste auf Anforderung bei 
der Schriftleitung der Chemischen Industrie, Berlin W 35, 
Sigismundstraße 6, zur Einsichtnahme zur Verfügung. (95fli
Brasilien.

Ausfuhrverbote. Ein kürzlich erlassenes Regierungs- 
dekret verbietet die Ausfuhr von Phosphordüngemitteln, 
Knochen, Oiticicasamen, ferner von Blei, Kupfer, Zink. 
Zinn, Nickel, Alteisen. Edelmetallen und Aluminiumab
fällen. (9,’9)

RUNDSCHAU DER CHEMIEWIRTSCHAFT.
IN LAN D .

V e r k e h r  m it re ze p tp flich tig e n  A rz n e im it te ln .
Der Reichsminister des Innern gibt im „Reichsgesetz

blatt" Teil I, vom 17. 3. 1941 folgende Verordnung „über 
den Verkehr mit Arzneimitteln usw., die der ärztlichen 
Verschreibungspflicht unterliegen", vom 13. 3. 1941 be
kannt:

Auf Grund des § 6 Abs. 2 der Gewerbeordnung für 
das Deutsche Reich in der Fassung der Verordnung vom
23. 12. 1939 („Reichsgesetzbl." I 1940, S. 21) wird im Ein
vernehmen mit dem Reichswirtschaftsminister folgendes 
verordnet:

§ 1. (1) Stoffe, Zubereitungen und Gegenstände, deren 
Abgabe zu Heil- oder sonstigen Zwecken in den Apothe
ken auf Grund von Polizei Verordnungen oder anderen 
Vorschriften des Reichs oder der Länder an die Vorlage 
einer schriftlichen, mit Datum und Unterschrift versehe
nen Anweisung (Rezept) eines Arztes, Zahnarztes oder 
Tierarztes gebunden ist, dürfen unabhängig von ihrem 
Verwendungszweck außerhalb der Apotheken nicht feil- 
gehalten oder verkauft werden.

(2) Die Vorschriften des Reichs und der Länder über 
den Verkehr mit Giften und giftigen Pflanzenschutz
mitteln werden durch die Bestimmungen des Abs. 1 nicht 
berührt.

§ 2. Die auf Landesrecht beruhenden Befugnisse der 
Tierärzte zur Abgabe von Arzneimitteln in Ausübung 
ihrer Praxis werden durch die Vorschrift des § 1 Abs. 1 
nicht berührt.

§ 3. Die Bestimmungen der Verordnung, betreffend 
den Verkehr mit Arzneimitteln, vom 22. 10. 1901 (Reichs - 
gesetzbL S. 380) treten, soweit sie den vorstehenden Vor
schriften entgegenstehen, außer Kraft.

§ 4. Der Reichsminister des Innern kann im Erlaß
wege in begründeten Fällen Ausnahmen von den Vor
schriften dieser Verordnung zulassen.

§ 5. Die Verordnung tritt am 1. 4. 1941 in Kraft. ilWl)

P fla n ze n sch u tz  im  G e n e ra lg o u v e rn e m e n t.
In der Zeitschrift „Das Generalgouvernement'’ 

Folge 5 schreibt der Leiter der Landwirtschaftlichen 
Forschungsanstalt Pulawy, Prof. Dr. Friedrich Christian- 
sen-Weniger über den Aufgabenbereich der Anstalt. Sic 
wurde im März 1940 deutscher Leitung unterstellt. Gleich
zeitig sollte ein Forschungsapparat für das Gesamtgebiet 
der Landwirtschaft geschaffen werden, der in der Lage 
sein sollte, alle der landwirtschaftlichen Forschung ge

stellten Probleme im Raume des Generalgouvernements 
zu bearbeiten. Eine der vordringlichsten Aufgaben war 
die Organisierung des Pflanzenschutzes. Die Verantwor
tung für den gesamten landwirtschaftlichen Pflanzen
schutz des Generalgouvernements wurde dem Institut für 
Pflanzenschutz der Forschungsanstalt übertragen. Ihm 
wurden die Pflanzenschutzstationen der Landwirtschafts
kammern sachlich unterstellt, die sich wiederum einen 
Kranz von Korrespondenten schufen. Das Institut über
nimmt die Meldungen aus dem Lande und gibt regelmäßig 
Berichte über den Gesundheitszustand der Kulturen an 
die Abteilung Ernährung und Landwirtschaft nach Krakau. 
Die Arbeitsweise des Pflanzenschutzdienstes und seine 
Aufgabe wurden festgelegt Der Erlaß entsprechender 
Regierungsverordnungen steht in Aussicht.
V e rw e n d u n g  vo n  Z ü n d sc h n ü re n  im  P ro te k to ra t.

In der „Sammlung der Gesetze und Verordnungen 
des Protektorats Böhmen und Mähren“ vom 4. 3. 1941 
ist eine am gleichen Tage in Kraft getretene Regierungs
verordnung vom 6. 2. 1941 über Sicherheitsvorschriften 
für die Verwendung von Zündschnüren mit Papier- und 
Kunstseidenabfallgam veröffentlicht. Die Verordnung ent
hält im wesentlichen Vorschriften über die Lagerung und 
Verwendung der genannten Zündschnüre für Verbraucher.

(10011
H e rs te llu n g s b e s c h rä n k u n g  fü r  K u n std ä rm e  
im  P ro te k to ra t.

Im „Amtsblatt des Protektorats Böhmen und Mäh
ren“ vom 11. 3. 1941 ist eine am gleichen Tage in Kratt 
getretene Kundmachung des Ministers für Industrie, Han
del und Gewerbe vom 10. 3. 1941 über die Beschränkung 
der Herstellung von Kunstdärmen veröffentlicht.

Danach ist die Errichtung neuer Unternehmen oder 
Betriebe zur Herstellung von Kunstdäxmen jeder Art, so
wie die Erweiterung der Leistungsfähigkeit und des Um
fanges der Ausnutzung bereits bestehender Betriebe für 
die Herstellung von Därmen im Kaliber von 40 bis 80 min 
Durchmesser nur mit Zustimmung des Ministeriums für 
Industrie, Handel und Gewerbe möglich.
A n w e n d u n g  vo n  s te u e rre ch tlic h e n  V o rs c h rifte n  
in  L u x e m b u rg .

Auf Grund einer Verordnung des Chefs der Zivil
verwaltung in Luxemburg sind ab f. 1. 1941 das Reichs
bewertungsgesetz und das Vermögensteuergesetz sowie 
die Durchführungsverordnungen zu diesen Gesetzen in 
Luxemburg anzuwenden. Die erste allgemeine Feststel
lung der Einheitswerte (Hauptfeststellung) wird auf den
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1,1. 1941 vorgenommen. Die erste Hauptveranlagung der 
Vermögensteuer wird nach den Verhältnissen vom Be
ginn des 1. 1. 1941 (Hauptveranlagungszeitpunkt) durch
geführt. Der Hauptveranlagungszeitraum beginnt ab
weichend vom § 12 des Vermögensteuergesetzes mit dem 
1.4.1941. (1002)

R e g e lu n g  d e r G la s e r z e u g u n g .
Durch zwei im „Reichsanzeiger" vom 8. 3. 1941 ver

öffentlichte Anordnungen des Reichswirtschaftsministers 
vom 6. 3. wird die Geltungsdauer folgender Anordnungen 
verlängert:

Anordnung zur Regelung der Herstellung von Roh
glas für Glaskurzwaren vom 18. 3. 1939 (Jahrg. 1939,
S. 298) bis zum 31. 12. 1941,

Anordnung zur Regelung der Herstellung von Flach
glas vom 31. 1. 1939 („Reichsanzeiger" vom 2. 2. 1939) 
bis zum 31. 3. 1943. (963)

A U SLA N D .
Großbritannien.

Palestine Potash, Ltd. Die Firma, die sich mit der 
Gewinnung von Kalisalzen und Brom aus dem Toten 
Meer befaßt, erzielte 1939 einen Reingewinn von 80 254 £ 
gegen nur 25 274 £ im Vorjahr. Der Gewinnvortrag er
höhte sich von 12 044 £ auf 71 590 £. Wie die Firma 
mitteilt, sei der Absatz von Kalisalzen und Brom im 
Berichtsjahr um 33 bzw. 18% gestiegen. (942)

Frankreich.
Rückgang der Linoleumerzeugung. Da die Verwen

dung von Leinöl für die Linoleumherstellung kürzlich ver
boten wurde, is t die einheimische Linoleumerzeugung 
stark eingeschränkt worden. Einer der wichtigsten Be
triebe, die Soc. Industrielle Remoise du Linoleum, hat 
infolgedessen einen großen Teil ihrer Belegschaft ent
lassen müssen. Die Firma hofft jedoch, durch Anwendung 
neuer Produktionsverfahren einen Ausgleich erreichen zu 
können. (9®)

Belgien.
G e s c h ä ftsa b s c h lu ß  e in e r  C h e m ie g e s e lls c h a ft , D ie  

Firm a P r o d u its  C h im iq u es  d u  L im b o u rg  h a t in  d em  am  
31. 3. 1940 a b g e la u fe n e n  G e sc h ä fts ja h r  e in e n  R o h g e w in n  
in  H ö h e  v o n  7,99 (i. V . 8,82) M ill. F r . u n d  e in e n  R e in 
gew in n  in  H ö h e  v o n  7,5 (8,15) M ill. F r . e r z ie lt . E in e  D iv i
d en d e  k o m m t n ic h t  zu r V e r te ilu n g . (966)

Dänemark.
De danske Spritfabrikker, Aus dem Geschäftsbericht 

für 1940 geht hervor, daß im Berichtsjahr insgesamt 
6691 t Hefe und 107 000 hl Spiritus (bezogen auf 100%) 
hergestellt wurden. Gegen die entsprechenden Zahlen 
für 1939 bedeutet dies eine unbedeutende Verringerung. 
Der Spiritusabsatz für Genußzwecke ging von 11 700 auf 
rund 9000 hl zurück. Auch der Absatz von vergälltem 
Alkohol sank etwas, der Absatz für technischen Sprit 
verringerte sich um 9%. Das Unternehmen hat sich nach 
dem Weltkrieg weitgehend auf die Verwendung von 
Kartoffeln an Stelle von Getreide umgestellt. Zur Zeit 
werden jährlich nur noch 6000 bis 7000 t Mais und 
andere Getreidearten verarbeitet. Der Preis für Indu- 
striekartoffeln in der Kampagne 1940/41 ist auf 8,20 Kr. 
je t angestiegen. OOS)
Schweden.

Ausbau der Industrieerzeugung. Laut „Svenska Dag- 
bladet " wird die Kupfererzeugung der Bolidens Gruv 
A.-B. demnächst eine Steigerung um 3000—4000 t jähr
lich erfahren. Ferner bereitet die Gesellschaft die Ver
hüttung von Bleierzen (vgl. S. 101) vor. Auch werde dort 
die Aufnahme der Nickel-, Quecksilber- und Kobaltge- 
winniing geplant. In den Yxsjö-Gruben soll der Abbau 
von Wolframerzen gesteigert werden. Auch auf dem 
Gebiet der Versorgung mit Textilstoffen sind Fort
schritte zu verzeichnen. Bei der Nordisk Silkecellulosa

j zur Zeit das Leistungsvermögen für Zellwolle
verdreifacht, die Svenska Konstsilke A.-B. hat bereits

ihre Anlagen ausgebaut und zum Teil ihre Kunstseide
erzeugung auf Zellwolle umgelegt. Innerhalb der chemi
schen Industrie ist auch die Erzeugung einer Reihe 
anderer Produkte aufgenommen und das Leistungsver
mögen bestehender Produktionszweige erweitert worden. 
Darunter sind z. B. Waschmittel, Backpulver und Ban
dagegips zu erwähnen. Die A.-B. Slipmaterial dehnt die 
Erzeugung von Schleifscheiben auf solche Typen aus, 
die bisher eingeführt werden mußten (vgl. a. S. 133). (9951 

Zentralisierung der staatlichen Anschaffungen von 
Kohlepapier und Stencils. Mit Wirkung vom 15. 1. 1941 
sind die staatlichen Einkäufe u. a. von Kohlepapier und 
Stencils bei der Generalpostverwaltung zentralisiert 
worden, wohin die Behörden ihren Bedarf anzumelden 
haben. Diese Bestimmung gilt jedoch nicht für Liefe
rungsabkommen, die vor diesem Tage abgeschlossen 
wurden. (911)

Reymersholms Gamla Industri A.-B. Infolge gerin
gerer Zufuhren von ausländischen Rohstoffen, rückläufi
ger Ausfuhr und des verminderten Bedarfs an Alumi
niumsulfat und anderen Chemikalien von seiten der 
Papier- und Celluloseindustrie, ließ 1940 die Beschäf- 
tigung des Konzerns nach. Auch konnte die Superphos
phatindustrie ihren Schwefelsäurebedarf in größerem 
Umfange als früher durch Eigenerzeugung decken. In
folgedessen nahm die Schwefelsäureherstellung von 
54 300 t (als 100%ig berechnet) 1939 auf 47 500 t ab. 
Nach der Inbetriebnahme der neuen Schwefelsäurefabrik 
in Oskarshamn ist das Leistungsvermögen der Anlagen 
auf diesem Gebiete um 12 500 t auf 70 000 t erhöht wor
den. Zu erwarten ist, daß der Schwefelsäurebedarf in 
Schweden, u. a. infolge des Ausbaues der Zellwolle
erzeugung und der Errichtung einer Holzverzuckerungs
anlage, erheblich steigen w ird  Infolge der von 122 000 t 
auf 107 000 t erfolgten Verringerung der Zufuhren von 
kupferhaltigen Kiesabbränden war auch die Herstellung 
von Raffinadekupfer und Purple orc entsprechend rück
läufig. Die geringeren Lieferungen von kupferhaltigem 
Schwefelkies konnten zum Teil durch einheimische und 
finnische Pyrite ersetzt werden. Der jetzt aufgenommene 
Abbau von Pyriten in der Provinz Västerbotten dürfte 
in wesentlichem Ausmaß den Rohstoffbedarf der Gesell
schaft sichern. Dem Produktionsrückgang für die Haupt
produkte gegenüber steht ein Ausbau der übrigen Che
mieerzeugung. So wurde die Herstellung von Natrium
phosphat erweitert und durch die Inbetriebnahme der 
neuen Chemikalienfabrik in Oskarshamn das Leistungs
vermögen für Chlorcalcium und kalciniertes Natrium
sulfat wesentlich gesteigert. In Hälsingborg wurde im 
Laufe des Jahres 1939 die Erzeugung von chemisch 
reinem Dicalciumphosphat und beim Jahreswechsel die 
Produktion von technischem Dicalciumphosphat für 
Futterzwecke aufgenommen. Seit einiger Zeit wird in 
den Anlagen der Gesellschaft auch Kobalt gewonnen. 
Möglichkeiten für eine Herstellung anderer Chemikalien, 
nach der nur im Lande ein Bedarf besteht -und die in 
das Tätigkeitsgebiet der Gesellschaft fallen, werden in 
dem Forschungslaboratorium in Hälsingborg untersucht. 
Mit Schwefelsäure als Ausgangsmaterial wird u. a. Alu
minium und Natriumsulfat erzeugt. Die anfallenden 
großen Mengen Salzsäure finden bei der Erzeugung von 
Chlorcalcium Verwendung, das als Staubbindemittel ge
braucht wird und einen der größten chemischen Einfuhr
artikel darstellt. Sowohl für Natriumsulfat wie für Chlor
calcium ist der Bedarf viel größer als die jetzige In
landerzeugung. Der Rohgewinn des Unternehmens stieg 
auf 2,40 (1939: 2,19) Mill. Kr.; infolge auf 1,48 (1,25) 
Mill. Kr. erhöhter Abschreibungen und Steuern hat sich 
der Reingewinn mit 0,77 (0,76) Mill. Kr. kaum verändert. 
Einschließlich Vortrag stehen 0,79 (0,78) Mill. Kr, zur 
Verfügung. Zur Ausschüttung gelangen unverändert ?% 
auf das 8 Mill. Kr. betragende Aktienkapital. Bei der von 
der Gesellschaft kontrollierten A.-B, Förenade Super- 
fosfatfabriker war die Superphosphatherstellung von 
261000 t 1939 auf 226 000 t rückläufig. Als Ersatz für die 
ausgefallenen Zufuhren von Rohphosphat aus dem 
Westen sind Lieferungen von russischem Apatit ver
einbart und vor allem die Gewinnung von Apatitschlich 
in Nordschweden ausgebaut worden. Die gesteigerte 
Verwendung von Apatit als Rohstoff erfordert gewisse 
Neuanlagen und Modernisierungen der Anlagen, die 
durchgeführt werden. Der Rohgewinn betrug 2,36 (1939;
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2,14) Mill. Kr., 'der Reingewinn fast unverändert 0,83 
Mill. Kr., die Dividende wie im Vorjahr 6% (s. a. S. 133).

(909)

Neues Isoliermaterial auf Papiergrundlage. Auf der 
neuen Fabrik der Munters Industri A.-B, in Ulvsunda ist 
die Herstellung eines neuen Isoliermaterials, „Wellit“, 
aus besonders imprägniertem Kraftpapier nach einem pa
tentierten Verfahren aufgenommen worden. Die Platten 
eignen sich besonders für den Einbau, in Villen, Kühl
räume, Militärbaracken und ähnl. Nach Schätzungen 
Sachverständiger machen die Kosten für die Isolierung 
eines mittelgroßen Landhauses mit ,,Wellit" sich durch 
die Brennstofferspamisse innerhalb von 2 bis 3 Jahren 
bezahlt. (®72)

Finnland.
Beschleunigter Ausbau von Wasserkraftwerken. In

Anbetracht des infolge der Kriegsverhältnisse schnell 
gestiegenen Bedarfs an Wasserkraftwerken hat der 
Staatspräsident beschlossen, dem Reichstag einen Gesetz
entwurf vorzulegen, der die beschleunigte Inbetrieb
nahme von Wasserkraftwerken regelt “und zunächst bis 
zum 31. 12. 1944 in Kraft bleiben soll. Die Vorlage be
stimmt, daß in den Fällen, in denen der Antragsteller im 
Besitz von zwei Dritteln der für den Betrieb eines 
Wasserkraftwerkes nötigen Wassermengen ist, eine zeit
weilige Bau- und Ausnutzungserlaubnis gegeben werden 
soll, auch wenn die Verhandlungen über den Erwerb 
des letzten Drittels nicht abgeschlossen sind. („NfA.") (914)

Standortverlegungen. Das Unternehmen Hangö-Färg 
(Hangö Farbfabrik), das seine Betriebsanlagen an die 
Sowjet-Union abtreten mußte, hat nunmehr neue Pro
duktionsstätten in Abo (Turku) eröffnet. Auch die For- 
siitti-Dynamiitti O. Y. (Forsit-Dynamit A.-G.) hat ihre 
Betriebsanlagen von Hangö nach Abo verlegt. (915)

Medica A.-G., Helsinki. Das Unternehmen schüttet 
für 1940 eine Dividende von 10% aus. Das Aktienkapital 
beläuft sich auf 6 Mill. Fmk. (913)

Maul- und Klauenseuche erloschen. Nach Mitteilun
gen der Veterinärverwaltung ist das gesamte Staatsgebiet 
als von der Maul- und Klauenseuche frei zu betrachten.

(984)

Sowjet-Union.

Förderung des Anbaus von Kok-Ssagys. Der Rat der
Volkskommissare der UdSSR, und das Zentralkomitee 
der Kommunistischen Partei haben am 28. .2. d. J. eine 
Verordnung über Maßnahmen zur Erweiterung des An
baus und der Hebung der Erträge von Kok-Ssagys ver
öffentlicht.

Es wird angeordnet, daß Kollektivwirtschaften bzw. 
einzelne Arbeitsgruppen derselben ein Recht auf Zutei
lung von Kautschukwaren erhalten, sofern sie die Bereit
stellungspläne für Kok-Ssagys überschreiten. Geliefert 
wenden u. a. Gummischuhzeug aller Art, Fahrradberei
fungen und, falls sich in den Kollektivwirtschaften ein 
Kraftwagenpark befindet, auch Kraftwagenbereifungen. 
Kollektivwirtschaften und Einzelbauern ohne staatliche 
Produktionsaufgabe für den Anbau von Kok-Ssagys haben 
ebenfalls das Recht auf Zuteilung von Kautschukwaren, 
wenn sie freiwillig den Anbau von Kok-Ssagys vorneh
men. Die Belieferung geht über den Trust „Ssojusrast- 
kautschuk" des Volkskommissariats der chemischen In
dustrie.

Saatzüchter, die eine Sorte von Kok-Ssagys mit 
einem durchschnittlichen Gewicht der Wurzel von 30 g 
und einem Kautschukgehalt der rohen einjährigen Wur
zel von mindestens 3% züchten, erhalten eine einmalige 
Prämie in Höhe von 50 000 Rbl., diese Prämie erhöht sich 
im Falle eines Kautschukgehaltes von 4% auf 75 000 Rbh 
und, falls der Kautschukgehalt 5% erreicht, auf 100 000 
Rbl.

Das Volkskommissariat der chemischen Industrie 
wird angewiesen, im Einvernehmen mit dem Landwirt
schaftskommissariat die Zahl der Bereitstellungspunkte, 
die mit den erforderlichen Lagerräumen und Trocken
anlagen versehen sein müssen, auf 178 zu erhöhen, davon 
sollen in der Ukraine 39 gelegen sein. Zwecks Gewähr-

leistung einer rechtzeitigen Verarbeitung der Kok-Ssägys- 
Wurzeln sollen im Laufe des Jahres 1941 auf dem Gebiei 
der Ukraine Fabriken errichtet werden, die eine Gesamt
verarbeitungskapazität von 30 000 t roher Wurzeln von 
Kok-Ssagys im Jahr haben sollen. (932)

Anbau von Kok-Ssagys, Im vorigen Jahr wurden 
rund 130000 ha mit der Kautschukpflanze Kok-Ssagys 
bebaut. Die wichtigsten Anbaugebiete liegen in der 
Ukraine und in Zentralrußland. U, a. handelt es sich um 
die Provinzen Kiew, Schitomir, Poltawa, Sssumy, Char
kow, Tschernigow, Woronesch, Iwanowo, Kursk, Kuiby
schew, Orel, Pensa, Rjasanj, Tambow, Tula, ferner die 
Baschkirische und die Tatarische Aut. SSR, Weißrußland 
und Kasachstan. (930)

Bekämpfung des Rübenrüsselkälers. Der Rat der 
Volkskommissare der UdSSR, hat eine Verordnung 
über Maßnahmen zur Bekämpfung des Rüben
rüsselkäfers erlassen. Darin wird ausgeführt, daß 
in den letzten Jahren der Rübenrüsselkäfer den Zucker
rübenkulturen großen Schaden zugefügt habe. Einer der 
Hauptmängel in den bisher gegen diesen Schädling er
griffenen Maßnahmen bestehe darin, daß die Bekämp
fung nicht gleichzeitig in allen Rüben anbauenden Kol
lektivwirtschaften und Staatsgütern vorgenommen werde. 
Stellenweise seien große Nachlässigkeiten festzustellen, 
so daß auch diejenigen landwirtschaftlichen Betriebe, 
welche die mechanische und chemische Bekämpfung ge
wissenhaft durchführen, nicht gegen Befall von Naoh- 
bargrundstücken her geschützt seien. Der Rat der Volks
kommissare ordnet daher an, daß, beginnend mit dem 
Jahre 1941, in den Rüben anbauenden Rayons, deren 
Rübenfelder vom Rübenrüsselkäfer befallen sind, eine 
Staatsinspektion zur Kontrolle der Bekämpfungsmaß
nahmen in der Zeit vom 1. 4. bis 1. 8. errichtet wird. Die 
Inspektionen unterstehen den landwirtschaftlichen Kom
missariaten der einzelnen Republiken. Die Inspekteure 
erhalten weitgehende Vollmachten in ihrer Kontroll- 
tätigkeit, u. a. sind sie befugt, Zwangsmaßnahmen vorzu
schreiben und bei deren Nichtbefolgung Geldstrafen zu 
verhängen. (918)

Der Zuckeranbau in Litauen. In der Litauischen 
Sowjet-Republik sollen im Laufe d. J. rund 18 000 ha mit 
Zuckerrüben bebaut werden. Man will eine Zuckerpro
duktion von 50 000 t ermöglichen. (926)

Erzeugung von Baustoffen in Litauen. In Anbetracht 
der Tatsache, daß Holz für Bauzwecke nur in geringem 
Umfang zur Verfügung steht, soll auf dem Gebiet des 
Bauwesens größerer Nachdruck auf Stein- und Lehm
bauten gelegt werden. Die Erzeugung der Ziegeleien soll 
im laufenden Jahr gegenüber 1940 um 59% steigen. Von 
den 45 verstaatlichten Ziegeleien sollen 40 ausgebaut wer
den. Neu errichtet werden 6 größere Ziegeleien mit einer 
Jahreserzeugung von rund 5 Mill. Ziegeln, ferner 20 klei
nere Ziegeleien mit einer Jahreserzeugung von 500 000 
Ziegeln. Zu den augenblicklich bestehenden zwei Kalk
brennereien sollen mindestens 16 neue hinzutreten. Die 
Erzeugung von Kalk soll im laufenden Jahr mehr als 
40 000 t  betragen. Geplant ist außerdem die Errichtung 
einer Eternitfabrik im Laufe dieses Jahres. (933)

Ausbau der litauischen Papierindustrie, Die Erzeu
gung der Papierindustrie in der Litauischen Sowjet- 
Republik soll im Laufe d, J, gegenüber 1939 um rund 83% 
ansteigen. Bisher konnten nur rund 30% des einheimi
schen Bedarfs durch die eigene Industrie gedeckt wer
den. i®28*

Düngemittelverbrauch in Litauen. Der litauische 
Düngemittelverbrauch für das Jahr 1939 wird von sow jet
russischer amtlicher Seite mit 61 375 t P h o sp h o rd ü n g e 
mitteln, 10 925 t Stickstoff- und rund 10 000 t K alidünge
mitteln beziffert. Für das laufende Jahr ist ein Ver
b ra u c h  von rund 120 000 t Phosphordüngemitteln, 25 500 t 
Stickstoff- und 20 800 t Kalidüngemitteln vorgesehen. (924)

Anfall und Verwertung von Stalldünger, Der Ja h re s 
a n fa ll a n  Stalldünger in  d e r  Sowjet-Union -wird m it rund 
400 Mill. t b e z iffe r t .  Die K o lle k tiv w ir ts c h a f te n  sollen 
a b e r  n u r  120—125 Mill. t fü r D ü n g u n g szw ec k e  verw en
d e n . In d e r  Sowjet-Presse wird die Forderung aufgestellt, 
d a ß  d ie  Verwertung ö r t lic h e r  Düngemittel in s tä rk erem  
Umfange e rfo lg t.
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Gewinnung von Pflanzenölen. Die Leistungsfähigkeit 
der pflanzenölgewinnenden Betriebe der UdSSR, soll im 
Laufe d. J. eine Zunahme um 25 000 Jahrestonnen er
fahren, (981)

Ausbau der Baumwollindustrie. Im Laufe d. J. sollen 
in der Baumwollindustrie 850 000 neue Spindeln und 4800 
Webstühle in Betrieb kommen. (933)

Neue Baumwollspinnerei. Laut Meldung aus Moskau 
soll in Woronesch eine neue Baumwollspinnerei zur Be
lieferung der örtlichen Trikotagenindustrie gebaut wer
den. (934)

Neue Kühlhäuser. Im Jahre 1941 sollen 16 neue 
Kühlhäuser mit einem Fassungsvermögen von 25 800 t in 
Betrieb kommen. (9S2)

Projekt einer neuen Ferngasleitung. Zur Zeit ist ein 
Projekt für die Errichtung einer Ferngasleitung von 
Ischma über Molotow nach Ischewsk in Ausarbeitung. 
Die Leitung soll eine Gesamtlänge von 950 km haben und 
Naturgas des Vorkommens von Ischma befördern. Die 
Durchlaßfähigkeit der Leitung soll 1 Mrd. cbm Gas jähr
lich betragen, (937)

Methangewinnung aus Abwässern in Moskau. Nach 
Plänen der Moskauer Stadtverwaltung will man an die 
Gewinnung von Methan aus den Schlammablagerungen 
der städtischen Kläranlagen herangehen. Es ist errechnet 
worden, daß eine Methanausbeute von 8 Mill. cbm im 
Bereich der Möglichkeit liegt. Bisher wurden bereits 
geringe Mengen an Methan der Kraftwagenfabrik ,,Stalin" 
zur Verfügung gestellt. In Zukunft soll das Gas auch im 
großen für Heizzwecke sowie als Treibstoff für Kraft
wagen herangezogen werden. Durch Trockendestillation 
des Schlammrückstandes sollen jährlich rund 500 t Berg
wachs, 500 t Benzin, 2000 t Leuchtöl, 450 t Pech und 
8000 t eines für Kokereien geeigneten Brennstoffes ge
wonnen werden. Ferner will man einen Rohstoff zur Er
zeugung von Kunststoffen aus den Abfällen der Klär
anlagen gewinnen. (978)

Erzeugung von Vitaminen. In der Stadt Dmitrowsk 
in der Provinz Kursk wird nach den „Istwestija" eine 
große Fabrik zur Erzeugung von Vitaminen und Carotin 
gebaut. Die Fabrik soll nach Fertigstellung jährlich 
250 Mill. Dosen Vitamin-C-Konzentrate aus Hagebutten, 
66 000 1 Vitamin-C-Konzentrate aus schwarzer Johannis
beere und 30 kg Carotin erzeugen. Die benötigten Roh
stoffe sollen aus den umliegenden Kollektivwirtschaften 
bezogen werden. (94G)

Entbitterung von Vitaminpräparaten. Laut Meldun
gen der Sowjet-Presse ist im Botanischen Institut der 
Akademie der Wissenschaften der UdSSR, ein Verfahren 
zur Entbitterung von Vitamin-C-Präparaten entwickelt 
worden, die auf Grundlage von Tannennadeln hergestellt 
wurden. (944)

Erzeugung von Glasgeweben. Laut Meldung aus Mos
kau soll demnächst mit der Errichtung einer Fabrik für 
Glasgewebe zu Isolationszwecken begonnen werden. Des 
weiteren ist der Bau eines Kombinats zur Herstellung 
anderer Arten von Glasgeweben, wie z. B. Tischtüchern, 
Vorhängen usw. geplant. (919)

Ausbau der chemischen Industrie im Ural. Die im 
Ural befindliche chemische Industrie soll bedeutend aus
gebaut werden. Besonderer Nachdruck soll hierbei auf 
Aetznatron, Schwefelsäure, Eisessig, synthetischen Kaut
schuk und Chemikalien zur Erzeugung von Kunstfasern 
und Lederwerkstoffen gelegt werden. (979)

Rumänien.
Gute Absatzlage für Ruß. Wie die Zeitschrift „Finante 

si Industrie" mitteilt, sind die einheimischen Rußerzeuger 
zur Zeit ausgezeichnet beschäftigt. 80% der Erzeugung 
sind für die Ausfuhr bestimmt. Die bedeutendste Ruß- 
Hrma ist die Soc. National de Gaz Métan (Sonametan), 
die zwei Rußfabriken in Copsa und eine weitere in Me
dias besitzt. In den Anlagen in Copsa werden jährlich 
?twa 1000 t Ruß hergestellt. Mit der Rußherstellung be
laßt sich außerdem noch die vor etwa drei Jahren ge
gründete Gesellschaft „Romear". (985)
Bulgarien.

Erzeugung von Essigsäure. Die Erzeugung von Essig
säure belief sich 1939 auf 700 hl gegen 450 hl im Vorjahr.

(931)

Italien.
Neue Arseniklabrik. Die S, A, Stabilimenti di Ru- 

mianca (AK. 90 Mill. L.) hat ihre 1940 errichtete Fabrik 
zur Gewinnung von Arsenik auf Grundlage der Arsen- 
pyrite des Val de'Ossola (vgl. 1939, S. 173) jetzt in Be
trieb genommen. Es sollen im ersten Halbjahr 1941 
monatlich 100 kg Arsenik, außerdem andere Arsenver
bindungen, Schwefelsäure und verschiedene Sulfate faer- 
gestellt werden. Die Produktion soll auf 2 t gebracht 
werden, so daß der ¡gesamte Arsenikbedarf Italiens in 
absehbarer Zeit durch diese Fabrik, statt wie bisher 
durch Einfuhr, gedeckt werden kann. (999)

Firmenabschlüsse. Aus der Kunstfaserindustrie wer
den folgende Abschlüsse der beiden größten Unterneh
mungen bekannt, die zusammen 75% des gesamten, in 
diesem Wirtschaftszweig angelegten Kapitals besitzen. 
Die C i s a - V i s c o s a - G e s e l l s c h a f t ,  die mit der 
Snia Viscosa, bei gegenseitiger Stellvertretung der P rä
sidenten, 1939 fusioniert worden war, erzielte 1939/40 
einen Reingewinn von 15,5 Mill. Lire, bei 151 Mill. Lire 
AK.

Der Präsident Fassino und der Geschäftsführer 
Nostini haben zugleich die Leitung der neu gegründeten 
S o c .  p e r  l a  E s p a n s i o n e  d e l l e  I n d u s t r i e  
T e s s i l i  A u t a r c h i c h e ,  Rom (Gesellschaft zur Aus
breitung von autarken Textilindustrien) übernommen. Die
S n i  a - V i s c o s a - G e  s e i l  s c h a l t  wird für 1940 die 
höchste Dividende verteilen, die .gesetzlich zulässig ist, 
nämlich 11%, abzüglich % vom Durchschnitt der drei 
letzten Jahre. Zum Snia Viscosa-Konzem gehört auch 
die Soc. agricolare industriale per la Produz. Cellulosa 
italiana, Saici (nicht Saiga, wie auf S. 103 angegeben), die 
die großen Investitionen in Torviscosa zur Massenfabri
kation von Schilfrohrcellulose durchgeführt hat.

Die N o b e l g e s e l l s c h a f t  (Dinamite Nobel S. A,) 
(Montecatini-Konzem), AK. 100 Mill. Lire, schloß das 
Jahr 1940.mit einem Rohgewiinn von 51,5 gegen 35,6 Mill. 
Lire im Vorjahr, während der Reingewinn 14,4 gegen
14,2 Mill, Lire erreichte. Es wird wieder eine Dividende 
von 13% verteilt. (940)

Spanien.
Neue Chemieprojekte. Die Firma Pedro Torres Ca

misón hat die Genehmigung erhalten, ihre Seifenfabrik in 
Jimenez de Jamuz wieder zu eröffnen. Der erste Antrag 
der Firma wurde vor einiger Zeit von der Industriedele
gation von Leon abgelehnt. Ferner wurde die Firma S. A. 
José Antonio Noguera ermächtigt, ihre Superphosphat
fabrik in Valencia zu erweitern. Das Projekt betrifft auch 
den Ausbau der Schwefelsäureanlagen.

Abgelehnt wurde der Antrag von Antonio Rovira 
Zamora und Cipriano Millán Bel auf Errichtung einer 
Fabrik zur Herstellung von Seifenersatzprodukten in 
Ulldecona. (987)

Erweiterung der Quecksilbergewinnung, Wie gemel
det wird, will die spanische Regierung einen Betrag von 
3 Mill. Pes. zum weiteren Ausbau der Quecksilbergewin
nung zur Verfügung stellen. Der Betrag soll zur Moderni
sierung der vorhandenen Anlagen und zum Bau einer 
modernen Schmelzanlage dienen. (958)

Ver. St. v. Nordamerika.
Bau einer Aluminiumsulfatfabrik im Nordwesten. Die

General Chemical Co., eine Tochtergesellschaft der Allied 
Chemical & Dye Corp., New York City, N, Y., beabsich
tigt, in Vancouver, Wash., eine Fabrik zur Erzeugung 
von Aluminiumsulfat zu errichten. Das Werk soll den  
Aluminiumsulfatbedarf der im pazifischen Nordwesten 
gelegenen Papierfabriken decken. (952)

Erzeugung von Säuren. Nach den kürzlich veröffent
lichten Angaben des Bureau of Census, ist die für den 
Verkauf bestimmte Gesamterzeugung von Säuren 1939 
um 5% auf 89,10 Mill. $ gegen 84,84 Mill. $ im Jahre 1937 
gestiegen. Von den anorganischen Säuren erfuhr vor 
allem die Erzeugung von P hosphorsäure  eine Zunahme; 
dagegen ging die P roduk tion  von Schwefelsäure und 
Salpetersäure um 4 bzw. 5% zurück,

Die Herstellung von Schwefelsäure (50 ° Be), die in 
153 (157) Betrieben erfolgte, belief sich insgesamt auf 
7,65 Mill. short t gegen 7,95 Mill. short t im Jahre 1937.
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Davon wurden 2,50 (2,23) Mill. t in den Herstellerbetrie
ben verarbeitet -und 5,15 (5,72) Mill. t für 37,88 (42,20) 
Mill. S abgesetzt. Im einzelnen hat sich die Erzeugung 
'nach dem Kontakt- bzw. Kammerverfahren unterschied
lich entwickelt. Die Produktion von Kontaktschwefel
säure, die in 70 (70) Produktionseinheiten erfolgte, er
höhte sich von 3,80 Mill. t auf 4,24 Mill. t; davon wur
den 1,33 (0,80) Mill. t  selbst verarbeitet und 2,91 (3,00) 
Mill. t für 22,78 (23,65) Mill. § zum Verkauf gebracht. 
Kammersäure wurde in 95 (98) Produktionseinheiten im 
Umfang von 3,4)1. (4,14) Mill. t  hergestellt; davon wurden 
1,16 (1,43) Mill. t selbst verarbeitet und 2,25 (2,72) Mill. t 
für 15,10 (18,55) Mill. § abgesetzt.

Die Zahl der Hersteller von Salpetersäure (auf 100% 
•berechnet) ist im Berichtsabschnitt von 30 auf 27 zurück- 
■ gegangen . Die Erzeugung nahm von 175860 t auf 167 740 t 
ab ;davon dienten zur D eckung des Eigenbedarfs 133170 
(140 450) t, während 34570 (35 410) t für 3,18 (3,05) Mill. $ 
zum Verkauf gelangten.

Salzsäure (auf 100% berechnet) wurde von 39 (29) 
'Betrieben im Umfang von 78 850 (71 170) t für 3,95 (3,99) 
Mill. § hergestellt. Von der Gesamterzeugung wurden 
52 900 (53 030) t für 2,93 (3,05) Mill. $ aus Salz und 25 950 
(18 140) t für 1,02 (0,94) Mill. § auf synthetischem Wege 
und auf andere Weise hergestellt.

Ueber die Erzeugung von sonstigen anorganischen 
Säuren liegen folgende Angaben vor:

H e rs te l le r -  E rz e u g u n g  V e rk a u fsw e rt 
b e t r ie b e  s h o r t  t 1000 $
1937 1939 1937 1939 1937 1939

B o rsäu re  ......................................  3 3 20 260 17 350 1 545 1 492
F lu ß s ä u re  ( 1 0 0 % ) ..................- . 6  6 2 200 2 170 701 665
M isch säu re  ..................................  20 19 54 430 56 520 2 485 2 697
P h o sp h o rs ä u re  (50% H sP O j) 10 10 39 130 76 910 1 786 3 035

Von den organischen Säuren erhöhte sich die Er
zeugung von Oelsäure und Stearinsäure; dagegen wies 
die Herstellung von Oxalsäure, Pyrogallussäure, Wein
säure und Gerbsäure eine Abnahme auf. Im einzelnen ist 
die Erzeugung von folgenden organischen Säuren nach
gewiesen: H e rs te l le r -  (Erzeugung V e rk a u fsw e rt

b e tr ie b e  1000 Ibs. 1000 S
1937 1939 1937 1939 1937 1939

O elsä u re  .......................................  12 10 38 087 42 647 3 605 3 004
S te a r in sä u re  ............................... 12 10 31 889 33 196 3 656 3 550
O x a l s ä u r e .......................................  4 5 10 198 8 265 1 087 868
P y ro g a llu ssä u re  . . . . . . .  3 3 119 55 138 64
W e in säu re  ...................................  4 3 10 643 9 815 2 485 2 601
G e rb s ä u re  (100%) ......................  4 4 1 016 798 382 334

Die Erzeugung von anderen Säuren hatte 1939 einen 
Wert von 18,77 Mill. $ gegen 17,72 Mill. § im Jahre 1937. 
In dieser Position sind, dem Produktionswert nach ge
ordnet, u. a. Essigsäureanhydrid, Gitronensäure, Molyb
dänsäure, synthetische Essigsäure und Chromsäure ent
halten. (08:i)
Canada.

Erzeugung von Cer. Wie „Chemical Age" berich
tet, hat die Shawinigan Chemicals, Ltd., eine Tochter
gesellschaft der Shawinigan W ater and Power Co., Ltd. 
in Shawinigan Falls die Erzeugung von metallischem Cer 
aufgenommen, und zwar durch Elektrolyse von Cerium- 
chlorid. (953)
Mexiko.

Erzeugung von Aetznatron. Die Compania Industrial 
Los Reyes S. A., Mexico City, beabsichtigt, die Erzeu
gung von Aetznatron aufzunehmen; zu diesem Zweck hat 
ihr die Regierung für fünf Jahre Steuerbefreiung zu
gebilligt. Gleichzeitig hat die Firma das Recht erhalten, 
-jährlich 5 t Natronsalpeter zollfrei einzuführen. (93J)
Panama.

Erzeugung von Körperpflegemitteln. Nach einer Mel
dung aus New York beabsichtigt eine in Panama tätige

Großhandelsfirma, die Erzeugung von Körperpflegemitteln 
aufzunehmen. Zur Verarbeitung sollen im wesentlichen 
aus den Vereinigten Staaten bezogene Ausgangsmate
rialien kommen.

Argentinien.
Außenhandel 1940. Im vorigen Jahr ging die 'argen

tinische Einfuhr mengenmäßig von 9,8 auf 8,1 Mill. t .zu
rück. Dies bedeutet eine Abnahme um 17%. Infolge der 
eingetretenen Preissteigerungen hatte der Einfuhrwert 
dagegen eine Zunahme um 12% von 1338,3 auf 1498,7 
Mill. Pesos aufzuweisen. Der Rückgang der Einfuhrmen
gen ist in erster Linie auf verminderte Lieferungen von 
K ohle, Erdöl und Erdölprodukten um rund 1 Mill. t 
zurückzuführen, ferner auf Rückgänge bei den Gruppen, 
Steine, Erden und Keramik, Holz und Holzwaren sowie 
Eisen und Eisenwaren. In noch stärkerem Ausmaß, näm
lich um 26%, ging mengenmäßig die Ausfuhr zurück, 
von 12,9 auf 9,5 Mill. t. Infolge des Ansteigens der 
Preise sowie der Verminderung von Ausfuhrlieferungen 
geringerer Qualitäten wirkte sich der Rückgang der 
Ausfuhrwerte weniger stark aus. Immerhin ist auch hier 
eine Abnahme um rund 9% festzustellen, und zwar von
1573,1 auf 1427,9 Mill. Pesos. Die Handelsbilanz, die
1939 noch mit 2348 Mill. Pesos aktiv war, verwandelte 
sich in ein Passivum von 70,8 Mill. Pesos. Die Chemie
einfuhr — nach argentinischer Abgrenzung — erlitt einen 
mengenmäßigen Verlust um 13,8%, eine wertmäßige Ein
buße von 5,8%. An chemischen Erzeugnissen, A rznei
mitteln und Farben wurden 1939 221 281 t eingeführt, 
im Jahre darauf 190 813 t. Der Einfuhrwert ging während 
derselben Zeit von 97,6 auf 91,9 Mill. Pesos zurück. (S3G)

Südafrikanische Union.
South African Torbanite Mining and Reiining Co., 

Ltd. Die Firma, die Rohöl aus Torbanit gewinnt und 
weiter verarbeitet, erzeugte dn dem am 30. 6. 1939 ab
gelaufenen Geschäftsjahr 2,57 Mill. Gail. Rohöl, womit 
d ie  Vorjahrsproduktion mehr als verdoppelt wurde. Die 
Gewinnung von Torbanit belief sich auf 53 000 t gegen 
36 000 t im Vorjahr. Von den Nebenerzeugnissen wurde
u. a. die Gewinnung von Bitumen erhöht. W eiter wurde 
eine Destillationsanlage zur Gewinnung von Teersäuren 
in Betrieb genommen. Unter Einrechnung eines Rein
gewinnes von 40 610 £ erhöhte sich der G ew innvortrag 
auf 115193 £; infolge zusätzlicher Aufwendungen für 
Betriebserweiterungen und der Notwendigkeit, die Vor
ratshaltung von Rohöl zu finanzieren, konnte eine Ge
winnausschüttung nicht erfolgen. (?57)

Palästina.
Typhusepidemie. Wie die „Deutsche Zeitung in Nor

wegen“ aus Beirut erfährt, ist in den Dörfern an der Süd- 
grenze nach Syrien eine Typhusepidemie ausgebrochen.

(990)

Australien.
Erzeugung von Aluminium. Laut „Chemical Age“ 

errichtet eine in Melbourne mit einem Kapital von 
15 000 £ registrierte Firma eine Aluminiumhütte, die eine 
Kapazität von 2000 t jährlich haben soll.

Neugründung. Australischen Presseberichten zufolge 
ist unter Beteiligung der Broken Hill Pty, Co., Ltd., und 
der Imperial Chemical Industries of Australia and New 
Zealand, Ltd., die Newcastle Chemical Works, Ltd., ge
gründet worden. Die Firma, deren Kapital von den bei
den Gründergesellschaften übernommen wird, beabsich
tigt, in Newcastle, N. S. W., Fabrikanlagen zu errichten .

Die Chemische Industrie wird herausgegeben von der Geschäftsstelle der Wirtschaftsgruppe Chemische Industrie-
Geschäftsführer Dr. C. Ungewitter.
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